weil 


Maß luce ue und von den 
Zuver 


Händen abzuhelfen ſei, die ſich bei 


Fforde, die Familienbande werden gelockert and die 
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Breslau 


Vierteljährtger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wechen⸗Abonnem. 80 Pf., 
ühr für den 


außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Pf. — Injerkion! 


Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 
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ev 


Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Wukerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


agen dreimal erfcheint. 


zweimol, an den übrigen 


Nr. 264. Mittag⸗Ausgabe. 
Deutſchland. 
0. C. Reichstags⸗Verhandlungen. 
56. Sitzung vom 9. Juni. 
12 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Hofmann, Herzog, Friedberg, 


Burchard u. A 
Das Haus 


iſt ſehr ſchwach beſetzt. — Neu eingegangen ſind: ein Geſetz⸗ 
entwurf, betr. die Verfaſſung und Verwaltung von Elſaß⸗Lothringen, ein 
Freundſchaftsvertrag zwiſchen dem Deutſchen Reiche und den Samoainfeln, 
ein Geſetzentwurf, betr. die Aenderung der §§ 25 und 35 des Geſetzes über 
die Rechtsverhältniſſe der Reichsbeamten und eine Ueberſicht über die Re⸗ 
ſultate des Erſatzgeſchäftes. 

Die Wahlen der Abgg. Grafen v. Pleſſen und Baron v. Arnswaldt 
werden beanſtandet und in Bezug auf dieſelben mehrere Ermittelungen über 
vorgekommene Unxegelmäßigkeiten gefordert. . R 

In Bezug auf die Wahl des Abg. Lorette (Autonomiſt — Wahlkreis 
Bolchen⸗Diedenhofen) beantragt die Commiſſion die Giltigkeitserklärung. 
In dem Berichte der Wahlprüfungs⸗Commiſſion heißt es: „Was die Proteſte 
und die dem Reichstage in dieſer Sache ſonſt noch zugegangenen Schriftſtücke 
anbelangt, fo find dieſelben in franzöſiſcher Sprache abgefaßt. Die Geſchafts⸗ 
ſprache des deutſchen Reichstages iſt aber die deutſche und ſind deshalb 
die in einer anderen Sprache abgefaßten, an den deutſchen Reichstag ge⸗ 
richteten Schriftſtücke zur Berückſichtigung nicht Hoge 4 51 

Abg. Winterer bezeichnet die Candidatur Lorette's als eine officielle; 
ſie ſei von allen Beamten und Behörden unterſtützt worden. Redner führt 
berſchiedene Beeinfluſſungen der Art an, wie ſie ſich aus den Proteſten er: 
geben. Daß die Proteſte in franzöſiſcher Sprache abgefaßt ſeien, ſei ganz 
natürlich, denn in jener Gegend werde faſt nur franzöſiſch geſprochen und 

ei ſogar die Atfaſſung von Urkunden in dieſer Sprache geſetzlich geſtattet. 
enn die Abfaſſung von Proteſten in franzöſiſcher Sprache dieſelben ab⸗ 
ſolut ungiltig machen ſolle, dann ſei überhaupt die ganze Wahl ungiltig; 
denn die ſämmtlichen Wahlprotokolle, ſowie das Schreiben, in welchem Lo⸗ 
rette die Annabme der Wahl erklärt, ſeien franzöſiſch abgefaßt. Redner 
beantragt deshalb, die Sache nochmals in die Wahlprüfungsco mmiſſion zu⸗ 
a ge ge 255 Tr he i 
bg. Schnee gans plaidirt für die Giltigkeit der Wahl und beftreitet 
beſonders, daß Lorette officieller Regierungs⸗Candidat geweſen ſei; wenig⸗ 
ſtens hätten mehrere hochgeſtellte Beamte und der Bezirkspräſident ſelbſt 
ſich gegen feine Candidatur erklärt. Auch habe der Bezirkspräſident von 
Waldow⸗Reitzenſtein eine vertrauliche Unterhaltung mit Herrn Lorette im 
Organ der Proteſtpartei, dem „Courier de Moſelle“, publicirt und dabei 
Herrn Lorette in den Mund gelegt, daß dieſer die Anwendung des Dicta⸗ 
tur⸗Paragraphen gegen dieſe 8 5 i > 
rette dies gar nicht eingefallen ſei. Unter ſolchen Umſtänden könne doch 


nicht davon die Rede fein, daß Herr Lorette ein officieller Candidat 


gen . Win dthorſt empfiehlt ebenfalls die Angelegenheit an die Wahl: 


rüfungscommiſſion zurückzuverweiſen, denn es ſei eine unbillige Härte, 
Va nur deshalb unberücſichtigt zu laſſen, weil ſie in franzöſiſcher 
prache abgefaßt ſeien; die Leute, welche den Proteſt eingereicht hätten, 
den nichts weiter als franzöſiſch. 0 

Abg. Guerber tritt dem Abg. Windthorſt bei und glaubt als Beweis 
für die officielle Candidatur Lorette's anführen zu dürfen, daß derſelbe, weil 
er ſich als officieller Candidat habe aufſtellen laſſen, zur Belohnung aus 
einer ſchlechten in eine fette Notariatsſtelle verſetzt ſei. . 

Ag. v. Puttkamer (Frauſtadt) kann darin eine Belohnung für eine 
officielle Candidatur nicht erkennen; Lorette habe ſich zu einer erledigten 
Notariatsſtelle gemeldet und ſei beſtätigt worden, weil er der Anciennetät 
nach der geeignetſte Bewerber und beſonders als Eingeborener der fran: 
zöſiſchen Sprache beſſer mächtig war, als ein altdeutſcher Bewerber, der ihm 
gegenüberſtand. Was die Proteſte angehe, ſo folge aus dem Umſtande, 
daß man den Landesbehörden gegenüber eine fremde Sprache nach dem 
Geſetze und oft über das erlebe Maß binaus gebrauche, noch nichts für 
den Verkehr mit dem Reichstage. Was ſollte daraus werden, wenn 
dem Reichstage Proteſte in Manche däuiſcher, wendiſcher oder ſranzöſiſcher 
Sprache zugehen? Der richtigſte Weg wäre geweſen, wenn die Proteſt⸗ 
11 75 ihren Proteſt hätten ind Deutſche überſetzen und jo dem Reichstage 
gehen laſſen. a 
Bo ; Ar: Es wäre doch wohl beſſer, wenn den Proteſterhebern 
Nachricht gegeben würde, daß franzöſiſche Proteſte nicht zuläſſig ſeien und 
daß ſie deshalb ihre Einſprachen in deutſcher Sprache wiederholen mochten. 
Ganz unberückſichtigt ſollte man die Proteſte nicht laſſen, denn es könnte 
3. B. vorkommen, daß ein ſolcher fremdsprachiger Proteſt nachweiſt, daß 
einem Gewählten die Qualification fehle; wolle man einen ſolchen Proteſt 
ganz unberüdjichtigt laſſen? . 

Abg. Marquardsen (Vorſitzender der Wahlprüfungs⸗Commiſſion): Die 
Commiſſior lehnte die Berückſichtigung der Proteſte ab, weil Franzöfiid 
nicht die Geſchäftsſprache des Reickstages und feiner Commiffionen ſei; 
zudem glaubte die Commiſſion, daß die Proteſterheber vollſtändig die 
Möglichkeit hatten, den Proteſt in deutſcher Sprache abzufaſſen. Der Antrag 
Windthorſt ſei jedenfalls nicht anzunehmen; mindeſtens müßte doch geſagt 
werden, was die Commiſſion mit den Wablacten thun ſolle. 

Das Haus weit aher dem 5 Windthorſt's gemäß die Wahl an 
die Wahlprüfungs⸗Commiſſion zurn 

Es fo 8 die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betr. Abänderung 
ee 0 f ae — Die Aenderungen 
beziehen ſich au ranken⸗ und Irrenanſtalten, die Schankwirth⸗ 
haften und das Geschaft der Pfandleiher. f 5 A 0 

Abg. Ackermann: Man wird bei dieſer Vorlage wohl, wie es jetzt ber 
liebt iſt, wieder die Vorliebe der Regierung für Gründung und Kräftigung 
eines Polizeiſtaates vorausſetzen, man ſtellt aber mit Unrecht Polizei⸗ und 
Rechtsſtaat einander gegenüber. Der Staat hat zwei Aufgaben, den Schutz 
der Intereſſen der Einzelnen durch die Gerechtigkeit und die Förderung der 
öffentlichen Wohlfahrt. Ueberall, wo die letztere in Frage jtebt, müſſen wir 
die Verwaltung und die Polizei mit den nöthigen Befugniſſen ausſtatten, 
damit fie ihre Aufgabe, die weniger im Beſtrafen, als in der Fürſorge be⸗ 
ſteht, erfüllen können. Das Intereſſe der Einzelnen h ja auch in den 
meiſten Staaten dadurch, daß, wenigſtens in höchſter In tan unabhängige 
Männer über die Conceſſtonsertheilung entſcheiden, oder auf andere Weiſe 
genügend geſchützt. Meine Partei begrüßt dieſe Vorlage um ſo freudiger, 
fe zum Theil ihren eigenen Vorſchlägen entſpricht. Die ungeheure 
Vermehrung der Schankwirthſchaften, Privat-, Kranken- und Irrenbäuſer, 
ber bie: und ce hier ge wie ‚fie ſeit dem Jahre 1869 statt! 
efunden hat, rechtfertigt die hier 2 0 
Betrieb dieſer et it das durch das wirthſchaftliche Bedürfniß gebotene 
betreffenden Gewerbetreibenden die nöthige 
läſſigkeit des Charakters verlangt wird. . g 
„Bei den Krankenhäuſern wird noch der Nachweis genügender ärntlicher 
Hilfe und Einreichung eines Betriebsprogrammes, bei den Pfandleihern 


und Rückkaufshaͤndlern der Nachweis folder Räumlichkeiten, in denen die 


derpfändeten Gegenftände vor Verderben geſchützt find, zu erfordern ſein. 
Auch ſollte bei dieſer Gelegenheit die Frage 2 werden, wie den Uebel: 
der Erziehung und Ernährung von Sin: 

ern durch ſogenannte Haltefrauen eingeſtellt baben. Die Schankwirth⸗ 

haften haben ſich ſeit dem Jahte 1860 an vielen Orten verdoppelt, vert 
dreifacht und verpierfacht; dadurch wird Trunkſucht Machen 11 
- enſchen mit ihrem 

Berufe unzufrieden gemacht. Daß die Entſcheidung über das Bedürfniß in 
den größeren Städten den Gemeindebehörden überlaſſen bleiben foll, billige 
bb. Fal ollte dies nur bei den Städten mit 25,000 und mehr Einwohnern 
ſche Fall fein. Das Bedürfniß des Nachweiſes für das ſehr gefährliche Ge. 
chäft der Rückkaufshändler und Pfandleiher, die mit Recht einander, gleich: 


geſtellt werden, follte nicht nur da, wo dies durch Ortsſtatut feſtgeſetzt ift, 
fenden uberall 5 werden. Ich beantrage, die f 


5 Vorlage der Ge⸗ 
werbeordnungscommiſſion zur Berichterſtattung zu überweiſen. 
Abg. Rich ter (Hagen)! 


Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


eitung gewünſcht habe, während Herrn Lo⸗ 


0 Vorſchläge, durch welche der] F 


- RE 


haben wir in Preußen immer gemacht, gehört auch eine Maßregelung der 
Schankwirthe. Da wir uns nun wieder in einer richtigen Reactionsperiode 
befinden, fo hören wir ja auch von allen Seiten, wie man mit Polizeimaß⸗ 
regeln gegen die Wirthe vorgeht, ſei es durch Beſchränkung der Tanzluſt⸗ 
barkeiten, der Polizeiſtunde oder durch Auflegung beſonderer Steuern und 
das Alles zu einer Zeit, wo die allgemeinen Erwerbsverhältniſſe am wenig⸗ 
ſten dazu Anlaß geben, ſich über die Maßen zu beluſtigen. So erklärt ſich 
auch dieſes Geſetz, welches noch weit hinter die frühere Geſetzgebung zurück⸗ 
geht. Man ſpricht von der erſchreckenden Zunahme der Schankwirthſchaften. 
Die uns mitgetheilte Statiſtik ift fo unklar, daß, wenn ich der Reichskanzler 
wäre, ich vielleicht den Ausdruck „politiſch⸗lendentidbs“ auf dieſelbe anwen⸗ 
den würde. Wenn ich Gaſtwirthſchaften und Schankwirthſchaften, Bier: 
wirthſchaften und Kleinhandlungen mit Getränken mitrechne, ſo kamen auf 
1000 Einwohner im Jabre 1869 fünf und jetzt ſechs Debitsſtellen. Recht⸗ 
fertig en aber nicht die veränderten Verhältniſſe jetzt mehr Wirthſchaften? 
100 Millionen Menſchen fahren jetzt jährlich mehr auf den Eiſenbahnen als 
im Jahre 1869, der große Zuwachs der Bevölkerung in induſtriellen Gegen: 
den beſteht vielfach aus unverheiratheten Leuten, die mehr auf das Wirths⸗ 
haus angewieſen ſind, die Million Männer, welche der Krieg nach Frank⸗ 
reich führte, iſt auch nicht mit größerer Neigung zum Stillleben zurückgelehrt. 
Eine plötzliche Lohnſteigerung vermehrte vor einigen Jahren die Fähigkeit 
und Neigung zum Genuß geiſtiger Getränke, ebenſo wie in anderen Er⸗ 
werbszweigen mag die vermehrte Zahl von Etabliſſements ſtellenweiſe noch 
über das vermehrte Bedürfniß hinausgegangen ſein. 

Jetzt findet auch bereits eine Verminderung der Schankwirthſchaften 
wieder ſtatt. Mancher behält nur die Wirihſchaft, weil er der Conceſſion 
an ſich einen Werth beilegt; ſtarke Handhaben gewährt ſchon die beſtehende 
Geſetzgebung, um einer Vermehrung der Wirlhſchaften entgegenzuwirken, ich 
erwähne nur die Anforderungen an das Local und an die Einrichtung der 
Gaſtwirthſchaft, welche die Behörde ſtellt. Sollen nun die Errichtungen 
neuer Wirthſchaften gar von der ſogenannten Bedürfnißfrage abhängig ge⸗ 
macht werden, jo verzichtet man überhaupt auf beſtimmte geſetzliche Merk⸗ 
male und ſtellt Alles in die Willkür der Behörden. Nach Bedürfniß heißt 
nach Gunſt oder nach dem äußeren Schein entſcheiden, man bringt die 
ganze Klaſſe der Wirthe wieder in die unmittelbarſte Abhängigkeit von Local⸗ 
und Polizeibehörden. Das iſt ſchon politiſch ſehr bedenklich. Bei den letzten 
Wahlen hat man unter den Einwirkungen der Polizeibehörden ſelbſt national⸗ 
liberalen Candidaten Verſammlungslocale verweigert. Aber auch wirth⸗ 
ſchaftlich darf man nicht, wenn man ordentliche Leute zu Wirthen haben 
will, dieſelben der Polizeiwilllür preisgeben. Gerade die größere Rechts⸗ 
ſicherbeit hat ſeit 1869 den Stand der Wirthe ſehr gehoben. Verfolgen 
Sie nur die Beſtrebungen der e für die Verbeſſerung 
ihres Gewerbes. In den Motiven iſt, ohne die Spur eines Beweiſes dafür 
anzutreten, behauptet worden, die Trunkſucht habe ſich vermehrt. Ich be⸗ 
dauere es, daß ſie in ſolcher Weiſe einen Schatten auf unſeren National⸗ 
charakter werfen dürfen. Vor einigen Jahren noch gehörte es zum guten 
Ton, den Deutſchen als ſolchen für einen überaus edlen und tugendhaften 
Menſchen zu erklären, jetzt it das Umgekehrte an der Tagesordnung. Der 
deutſche Arbeiter ſoll ſchlecht, Leichtjinnig und dem Trunke ergeben fein ! 
Was ſoll man im Auslande für einen Eindruck bekommen, was aus der 
deutſchen Nation geworden iſt? Nein? es iſt nur das reactionäre Syſtem, 
8 verſuchen will, durch äußere Polizeimaßregeln die Sittlichkeit zu be⸗ 
ördern. 

Dieſes Syſtem iſt verderblich und erzielt das Gegentheil. Schon Juſtus 
Möſer warnt vor ſolchen Polizeimaßregeln, wobei die Unterthanen den 
Deiengsber wie die Kinder einen grämlichen Vater anſehen und im Winkel 
a öfes thun, als fie bei mehr Freiheit gethan haben wurden. Solche 
Debatten wie heute wurden in Berlin ſchon in den 50er Jahren geführt. 
Verſchiedene Mitglieder der Centrumspartei vom Rhein verdanken ihre 
Popularität in weiten Kreiſen der Bevölkerung der Entſchiedenheit, mit der 
ſie damals gegen die Reaction ankämpften. Heute fürchte ich, daß dieſe 
Partei eher geneigt iſt auf dieſem Gebiet mit v. Kleiſt⸗Retzow Arm in Arm 
u gehen. — Man will ſodann die Anlage von Privatkranken⸗ und Irren⸗ 

inſtalten an erſchwerte Conceſſionsbedingungen knüpfen. Damit wird man 
die Benutzung dieſer Auſtalten koſtſpieliger machen und dadurch auf den 
engſten Kreis reicher Leute beſchränken. — Nicht auf ideale Einrichtungen 
kommt es bei dieſen Anſtalten an, ſondern darauf, ob fie für die Kranken 
beſſere Behandlung ermöglichen als in der Umgebung der Familie. Bei 
Einſchränkung der Privatanſtalten wird man auf Koſten der Steuerzahler 
die öffentlichen Anſtalten permehren müſſen, individuelle Verhältniſſe ge⸗ 
ſtatten aber oft nicht, ſolche Kranke öffentlichen Anſtalten zu übergeben. 
Die Motive führen zur Begründung dieſer Geſetzes⸗Aenderung nur allgemeine 
Redensarten an. Man will außerdem gegen Pfandleiher und Rückkaufs⸗ 
händler weitgehende polizeiliche Befugniſſe einführen, aber die Rückkaufs⸗ 
ade haben ſich in Berlin nur deshalb vermehrt, weil ſie das Publikum 
beſſer und billiger bedienen, als die königlichen Leihanſtalten, deren Ein⸗ 


ch nahmen zurückgegangen find. 


bin allerdings der Meinung, daß Pfandleihe⸗ und Rückkaufsgeſchäfte, 
weil ſie einen conſumtiven Credit bieten, von der Geſetzgebung nicht gerade 
zu fördern ſind, aber man ſoll es auch nicht ſo darſtellen, als ob alle Leute, 
die Geld leihen wollten, edle, in unverſchuldete Noth gerathene Menſchen, 
va die Geldleiher nur habſüchtige Ausbeuter find. Dabei fördert man 
den Leichtſinn oder giebt zu Erpreſſungen Veranlaſſung. Schränkt man die 
Rückkaufsgeſchäfte ein, fo wird man ohne Bedingung des Rückkaufs ver⸗ 
kaufen muͤſſen und. fi dabei gewiß nicht beſſer ſtehen, oder man muß ſich 
ſtatt gegen Realſicherheit durch Wechſelverbindlichkeit, Ehrenſchein u. ſ. w. 
Geld zu ſchaffen ſuchen, was noch viel ſchlimmer iſt. Allerdings will man 
auch in Bezug hierauf einen neuen Straſparagraphen in einer anderen 
Commiſſion machen, aber wenn man derartige Geſchäfte dem discretionären 
Ermeſſen des Strafrichters unterſtellt, ſo werden ſie Formen annehmen, 
hinter denen ſie ſich überhaupt der richterlichen Cognition entziehen oder es 
werden ji ihnen nur noch ſolche Perſonen widmen, welche nach Geſetz und 
Richter überhaupt nichts fragen. Jedenfalls wird die Lage Derjenigen, 
denen man helfen will, nicht verbeſſert, ſondern verſchlimmert. Das kommt 
von ſolcher Geſetzgebung, die nur auf die Symptome loscurirt find, indem 
ſie gewiſſe Erſcheinungen unterdrückt, viel ſchlimmere Uebelſtände erzeugt an 
anderer Stelle, ganz abgeſehen von denjenigen Umſtänden, die eine ſolche 
Polizeigeſetzgebung an ſich mit ſich bringt. 

Reichskanzleramts⸗Präſident Hofmann: Bei der Frage, ob die Con⸗ 
ceſſion zum Schankgewerbe von dem Bedürfniß abhängig gemacht werden 
foll, handelt es ſich nicht um ein politiſches Princip. Die Mehrheit des 
Hauſes wird ſich desbalb hoffentlich durch das von der Oppoſition an die 
Wand gemalte Geſpenſt der politiſchen Reaction nicht abhalten laſſen, die 
rage ſachlich und objectiv zu prüfen. Die Regierung übernimmt aller: 
dings, indem ſie die Bedürfnißfrage wieder als maßgebend für die Con⸗ 
ceſſion einführt, ein großes Odium und macht es ihren Gegnern leicht, ſich 
populär zu machen, indem dieſe ſich als Anwälte derjen gen hinſtellen, 
denen die Conceſſion verweigert wird, gleichwie früher Mitglieder des 
Centrums als Anwälte der Gewerbefreiheit ſich populär machten. Die Re⸗ 
gierung fühlt aber, daß es nöthig iſt, hier eine Schranke einzuführen, wenn 
nicht in unſerem Volksleben Schäden weiterfreſſen ſollen, deren Vorhanden⸗ 
ſein nicht zu leugnen iſt. Den Vorwurf des Abg. Richter, daß die Motive 
die Zahlen in tendenziöſer Weile zuſammenſtellen, weiſe ich mit Entſchieden⸗ 
beit zurück. Die Vermehrung der Schank⸗ und Gaſtwirthſchaften von 1869 
6 1877 78 iſt mit klaren Zahlen dargeſtellt. Wenn fe in Preußen die 
Gaſtwirthſchaften um 44 Procent, die Schankwirthſchaften um 23 Procent, 
in Baden die Schankwirthſchaften um 66 Procent, in Mecklenburg⸗Schwerin 
um 95 Procent, im Großherzogthum Sachſen um 126 Procent und in den 
übrigen deutſchen Bundesſtaaten um 109 Procent vermehrt haben, I weiß 
doch Jeder von uns, daß die Bevölkerung nicht in diefem Maße, ſondern 
ungefähr um 1 Procent jährlich gewachſen iſt. Es kommen alſo auf 10,000 
id jetzt 60 Wirihſchaften gegen 50 im Jahre 1869, das macht eine 
Vermehrung der Schankwirthſchaften um 20 Procent bei einer Vermehrung 


der Bevölkerung von 10 Procent. b 


t f t . Der Abg. Richter hat getgteit, daß die Motive von der Gefahr einer 
Zu jeder richtigen Reaction, die Erfahrung Zunahme der Trunlſucht ſprechen und dieſer Gefahr entgegenzutreten 


wünſchen. 


‚Dinstog, n 10. Sun 1879, 


J Er hat darin gleichſam eine Verleumdung des deutſchen Volkes 
geſehen, denn die heutigen Erwerbsverhältniſſe ſeien wenig geeignet, dem 
Trunke Vorſchub zu leiſten. Ich glaube, daß, wenn der Arbeiter ſo viel 
verdient, um einen geordneten Haushalt zu führen, geht er weniger ins 
Wirthshaus, als wenn die Erwerbsverhältniſſe ſchlecht ſind. Daß die 
Trunkſucht zugenommen hat, beweift die Petition des Vorſtandes des nieder⸗ 
rheiniſchen Vereins für öffentliche Geſundheitspflege. Die Geſetzgebung 
wird darin dringend aufgefordert, der Trunkſucht zu ſteuern und nament⸗ 
lich bervorgehoben, daß bei Ertheilung von Conceſſionen zur Gaſt⸗ und 
Schankwirkhſchaft die Bedürfnißfrage in Zukunft maßgebend fein ſoll. Ich 
glaube nicht, daß die Verfaſſer der Petition, unter denen Bürgermeiſter der 
bedeutendſten Städte ſich befinden, der Bevölkerung ihrer Städte ein 
ſchlechteres Zeugniß ausſtellen wollen, als fie es derdienen. Was die 
vielen abſchlägig beantworteten Geſuche um Schankconceſſionen betrifft, jo 
beweiſt dies nur den außerordentlichen Andrang zu dieſem Gewerbebetrieb 
und die Berechtigung der Geſetzgebung, bier einen Riegel vorzuſchieben. 
Daß die den Motiven zu Grunde gelegte Statiſtik mit dem Jahre 1877 ab⸗ 
ſchließt, hat darin ſeinen Grund, daß die Vorlage ſchon im vorigen Jahre 
gemacht iſt. Bezüglich der Pripatheilanſtalten kann ich verſichern, daß täg⸗ 
lich im Reichskanzleramt Geſuche eingehen von Beſitzern derſelben, die nicht 
einmal richtig deutſch ſchreiben können, ein Beweis, daß dieſe Anſtalten 
ſich in Händen ungenügend befähigter Perſonen befinden. In Bezug auf 
die Pfandleihanſtalten und das Rückkaufsgeſchäft verweiſe ich auf die aus⸗ 
führlichen Motive. (Beifall rechts.) 

Abg. Windthorſt: Auf den Appell des Abg. Richter (Hagen) an meine 
Freunde, gegen Beſchränkungen des Schankgewerbes zu ſtimmen, erwidere 
ich, daß wir zu polizeilichen Maßregeln nur dann unſere Zuſtimmung geben 
werden, wenn ſie abſolut geboten ſind. Ich wünſchte nur, daß der Abg. 
Richter eine gleiche Antipathie gegen Polizeimaßregeln auf kirchenpolitiſchem 
Gebiete gezeigt hätte, wie er es jetzt bei den Schänken thut. Aber auch die 
Regierungen thuen nichts, um der Polizeiwillkür auf kirchenpolitiſchem Ge⸗ 
biete ein Ende zu machen. Deshalb muß ich der Commiſſion, welcher ich 
ebenſo wie der Abg. Ackermann dieſe Vorlage zur Vorberathung zu über⸗ 
weiſen wünſche, einen Geſichtspunkt zur Beachtung empfehlen, der, wenn er 
nicht zu meiner Befriedigung erledigt wird, mich zur Ablehnung der ganzen 
Beſtimmung zwingen würde. Principiell wünſchte ich, daß ähnlich wie bei 
der Secte der Temperenzler in Amerika, der Branntwein nur in den Apo⸗ 
theken auf Anordnung des Arztes verabfolgt werde (Heiterkeit), aber trotz⸗ 
dem kann ich die Befugniß zur Ertheilung von Schankconceſſionen nicht 
den Polizeibehörden allein geben. Denn namentlich in Rheinland und 
Weſtfalen, wo gegen die Polizei⸗Verfügungen nicht von den Selbſtverwal⸗ 
tungsbehörden Remedur geſchaffen werden kann, würde bei der jetzigen 
Stimmung von dieſer Befugniß nicht aus ſachlichen Gründen, ſondern aus 

jebenrückſichten Gebrauch gemacht werden. Dort beſteht noch der „Deutſche 

Verein“ und conſeſſionelle und culturfämpferiihe Rückſichten kommen dort 
hauptſächlich in Betracht. Die Verwilderung unſeres Volkes hängt urſäch⸗ 
lich zuſammen mit der jetzt in Deutſchland befolgten Kirchenpolitik und ich 
benutze dieſe Gelegenheit, um in Hinblick auf die unzweifelhafte Vermehrung 
der Schänken und der Trunkſucht in Deutſchland die Regierungen zur Er⸗ 
örterung der Frage zu veranlaſſen, ob es rathſam ſei, den Culturkampf 
noch fortzuführen. - 

Abg. v. Kleiſt⸗Retzow: Der Abg. Richter ift immer verdrießlich, wenn 
das Centrum und die Conſervativen in einer Frage zuſammengehen, und 
er verſucht dann eine Spaltung hervorzurufen. Wir freuen uns über ein 
ſolches Zuſammengehen, da wir den innerlichen ſittlichen Boden vielfach 
gemeinſam haben, und wünſchen, daß ſich dieſes Gebiet immer weiter aus⸗ 
dehne. Ich begreife die Schwierigkeiten, welche dem Abg. Windthorſt bei 
der Bewilligung der geforderten Polizeibefugniſſe ſich darbieten, aber aus 
kirchenpolitiſchen Geſichtspunkten kann er doch nicht die ganze Verwaltung 
auf den Kopf ſtellen. Dieſe kirchlichen Fragen müſſen auf einem anderen 
Gebiete ſehr bald zu ſeiner Befriedigung geordnet werden. Das iſt doch 
in dem Augenblick nicht mehr zweifelhaft, wo Herr v. Seydewitz Präſident 
und Freiherr zu Franckenſtein erſter Vicepräſident des Reichstags iſt. (Hört! 
links.) Der Abg. Richter hat der liberalen Sache einen ſchlechten Dienſt er⸗ 
wieſen dadurch, daß er ſie mit der Vermehrung der Schankwirthſchaften 
identificirte. Er hat auf Rheinland und Weſtfalen eremplificirt, aber gerade 
dieſe Provinzen haben von den öſtlichen die ſchlechte Gewohnheit des Schnaps⸗ 
und Viertrinkens im ausgedehnten Maße angenommen, während fie wieder 
dieſen das vermehrte Wirthshausleben zugeführt haben. Scharfe Maßregeln 
gegen dieſe Mißſtände hängen nicht mit einer Reaction zuſammen. In 
England ſind ſie ja von einem liberalen Miniſterium angeordnet und erſt 
von einem conſervativen aus praktiſchen Gründen gemildert worden. Wir 
müſſen einſtimmig ſein, wenn es gilt, Deutſchland aufzuhalten in ſeinem 
Laufe zum Abgrund. Denn ſchon Tacitus weiſt in ſeiner Germania auf 
die Neigung der Deutſchen zum Trunke bin. Die jetzigen Maßregeln, welche 
der Polizei zur Einſchränkung der vermehrten Schankwirthſchaften zu Gebote 
ſtehen, find durchaus ungenügend und unwirkſam. Die ſehr geſtiegene Zahl 
der Verbrechen wird zur Hälfte verübt von Trunkſüchtigen und zur Hälfte 
am Sonntag, wo man in den Schänken dem Teufel opfert. Wir wollen 
das Schwert der Obrigkeit handhaben zur Zucht unvernünftiger Menſchen, 
damit Deutſchland nicht Gefahr laufe, außer von ſeinen Laſtern auch von 
ſeinen Feinden beſiegt zu werden. (Beifall rechts.) 

Abg. Braun (Glogau): Bei dieſer Gewerbeordnungsnovelle kann der 
Culturkampf allerdings nicht erledigt werden, wenn auch Herr v. Kleiſt eine 
feurige Apoſtrophe an das Centrum richtete. Gefreut hat mich ſein Lob der 
preußiſchen Selbſtverwaltungsgeſetze; bei den letzten Wahlen galten ſie als 
das Teufelswerk des Liberalismus (Hört), welches von der conſervativen 
und gouvernementalen Preſſe verdammt wurde. Der Abg. Richter hat die 
liberale Sache nicht mit der Vermehrung der Schankwirthſchaften iventifizirt, 
ſondern wollte nur dabei die Polizeiwillkür ausgeſchloſſen ſehen; er will den 
Dingen ihren natürlichen Lauf laſſen (Heiterkeit) und Sie glauben an die 
Allmacht der Polizei, in demſelben Augenblick, wo Ihnen Herr von Kleiſt 
ſchildert, daß es mit der Polizei nichts ſei. Mit der Vedürfnißfrage iſt auch 
nichts gemacht; das wird jeder nach feinem jubjectiven Standpunkte beur⸗ 
theilen. Das Schnapstrinken am Rhein ſoll zugenommen haben! Infolge 
einer Reibe ſchlechter Weinjahre hat der Biergenuß zugenommen; Schnaps 
trinken die Leute nicht (Widerſpruch); das ſagt man ſo ins Blaue hinein, 
ich verlange aber Beweiſe. Warum iſt denn der Branntwein auf einmal 
ſolch Teufelszeug geworden, daß man ihn nur gegen ärztliches Atteſt be⸗ 
ziehen ſoll. Wir in Deutſchland ſind das Branntwein producirende Land 
und ſollten doch unſere eigenen Producte nicht ſo h machen. Sie 
(nach rechts deutend), die Vertreter der Landwirthſchaft, oder vielmehr des 
Großgrundbeſitzes find beim Branntwein am Meiſten intereſſirt, wir haben 
1115 beigeſtanden für Ihren Branntwein den ausländiſchen Markt zu 
öffnen, ſeien wir doch nicht ſolche Heuchler und Phariſäer, den Branntwein 
in dem Augenblicke, wo wir ihn unſern Nachbarn zuführen, bei uns zu 
unterdrücken. g edel: . 

Der edle Römer Tacitus ſchrieb in ſeinem Buche, in welchem er die 
Deutſchen lobte, auch daß ſie wacker zechen; denken Sie an die ſeitdem ver⸗ 
floſſene Zeit: durch ein ſolches Geſetz werden Sie einen ſolchen Naturfehler, 
wenn er einer iſt, nicht beſeitigen. (Heiterkeit) Das Wirthsbausleben war 
früher viel ſchlimmer als heute; früher herrſchte nur noch viel mehr der 
heimliche Trunk. Und wenn man fürchtet, daß Wein verkauft werden 
könnte, der gar kein Wein üt, dazu haben wir ja das Nahrungsmittelgeſetz 
für die Polizei gemacht; aber ſtatt davon Gebrauch zu machen, kommt man 
immer mit neuen Geſetzen. Denken wir doch an einen anderen Ausſpruch 
des Tacitus: Pessima res publica, plürimae leges. Die Vermehrung der 
Verbrechen ſteht mit den Schankſtätten in keinem Zuſammenhange, wenigſtens 
leitete der frühere Miniſter Graf Eulenburg ſie aus der, den Kriegen fol⸗ 
genden Verwilderung ab. Die Schule, Kirche und Familie muß heilen, die 
Polizei kann nicht helfen. Daß es ſich nicht um bloße politiſche Geſpenſter 
Baden ſondern um Körper mit Fleiſch und Blut, geht aus den letzten 

ahlen hervor, wo man den Wirthen andeutete, wenn fie liberale Ver⸗ 
ammlungen bei ſich dulden, würden ſie keine Tanzeonceſſion ꝛc. bekommen. 
enn Herr v. Kleiſt auf-England verwies, ſo kann ich ibm ſagen, gerade 
wo die meiſten Schänken ſind, iſt die Trunkſucht am wenigſten verbreitet, 
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am ſtärkſten iſt fie da, wo die großen Ginpeltes find. Nach der Zahl der 
Etabliſſements kann man nicht urtheilen, man muß nach dem Conſum 
fragen, dann erſt kann man beurtheiler, ob wir wirklich eine Nation don 
Schnapsſäufern find. Tendenziös ha., Richter die Sto“iſtik nicht genannt, 
ſondern nur gefagt, wenn er der R ichskanzler wäre, würde er es jagen; 
erlaubt muß eine ſolche Aeußerun 4 doch wohl fein, wenn der Reichskanzler 
die geſammte amtliche Statiſtik f empenziös nennt. Wenn dann Windthorſt 
ſich auf Amerika berufen hat., dort giebt es eirten Pöbel, den wir nicht 
haben, der mit den lieben G oktesgaden wie das Vieh umgeht. So ſchlecht 
iſt es bei uns nicht, alſo (aden wir auch ſolche Maßregeln nicht nöthig. 
Abg. Lasker: Daß "tittel und Wege aufzufinden find, um der Trunk⸗ 
ſucht zu ſteuern, darin ind wir wohl alle einig; es handelt ſich nur urn 
die, allerdings auch „olitiſche Frage, ſollen wir der Verwaltung allein die 
Entſcheidung der Cnceſſionsfrage überlaſſenn? Die Vermehrung der Wirth: 
ſchaften giebt mehr Gelegenheit zum Trun e, der Mißbrauch der Gaſtwirth⸗ 
Gate vie nechher als bloße Schankwir ihſchaften betrieben werden, muß 
ſeitig, werben; ich laſſe aber dahingeſte llt, ob gerade das Charakteriſtikum 
des Bedürfniſſes das glücklichfte Mittel iſt. Ein weit wirkſameres Mittel 
ſcheint mir eine ſcharfe Beſteuerung der Schankwirthſchaft. Dieſer Vorſchlag 
At allerdings unpopulär und deshalb wohl von der Regierung nicht ge⸗ 
macht, denn man kann einen unpopufären Vorſchlag nicht in dem Augen⸗ 
blicke machen, wo man ſeine ganze Politik auf die Tagesſtrömung ſtellt. 
Die conſervative Partei möchte ich ei.nladen, dieſem Gegenſtande als einem 
kräftigen Abwehrmittel der Trunkſucht ihre Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 

Die Vorlage wird darauf der Commiſſion überwieſen, die bereits mit 
den Anträgen auf Abänderung der Gewerbeordnung beſchäftigt iſt. 

Schluß 4½ Uhr. Nächſte Sitzung Dinstag 12 Uhr. (Gebührenord⸗ 
nung für Rechtsanwälte, Statiſtik des Waarenverkehrs, Zolltarif.) 

Berlin, 9. Juni. (Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Generalmajor z. D. v Mutius, bisher Commandeur der 18. Infanterie⸗ 
Brigade, den Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub und Schwer⸗ 
tern am Ringe; dem Generalmajor z. D. v. Böhn, bisher Commandeur 
der 34. Infanterie⸗Vrigade (Großherzoglich mecklenburgiſchen), und dem 
Ober⸗Forſtmeiſter Tramnitz zu Merſeburg den Rothen Adlerorden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub; dem Muſikdirector Ehrlich zu Magdeburg den 
Rothen Adlerorden vierter Klaſſe; ſowie dem Lazareth⸗Verwaltungs⸗In⸗ 
ſpector Bernau im Garniſon⸗Lazareth zu Wiesbaden den Königlichen 
Kronenorden vierter Klaſſe verliehen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König hat im Namen des Reichs den 
Apotheker Auguſt Bluhm zu Jurburg (Georgenburg) in Rußland zum 
Vice⸗Conſul ernannt. 

Der Kaiſerliche Conſul zu Rotterdam hat den Kaufmann Francois van 
der Elſt an Stelle des ausgeſchiedenen Herrn J. C. Déking⸗Dura zum 
Conſular⸗Agenten in Dordrecht beſtellt. 

Der ordentliche Lehrer am Pädagogium in Putbus, Dr. Hänicke, iſt 
zum Oberlehrer an dieſer Anſtalt ernannt worden. 

Berlin, 9. Juni. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
nahm heute die Vorträge des General-Adjutanten von Albedyll und 
des Wirklichen Geheimen Raths von Wilmowski entgegen. 
[Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin! begrüßte geſtern 
Ihre Königlichen Hoheiten den Großherzog und die Großherzogin 
von Baden im Stadtſchloſſe zu Potsdam und wohnte mit Höchſt⸗ 
denſelben dem Gottesdienſte in der Friedenskirche bei, worauf Ihre 
Majeſtät mit den Hohen Gäſten nach Schloß Babelsberg zurückkehrte. 
Dort traf zum Diner Se. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich der 
Niederlande ein. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
kam am Sonnabend Vormittag nach Berlin, begab Sich von hier 
in das Mauſoleum zu Charlottenburg und darauf in die Reiſeſkizzen⸗ 
Ausſtellung im proviſoriſchen Ausſtellungsgebäude am Kupfergraben. 
— Um 12 Uhr nahm Höchſtderſelbe Vorträge entgegen und kehrte 
ſpäter mit Ihrer Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit der Kronprinzeſſin, 
Höchſtwelche mit dem Zuge um 11 Uhr ebenfalls nach Berlin gekom⸗ 
men war, gemeinſchaftlich nach dem Neuen Palais bei Potsdam zurück. 
Geſtern früh 7 Uhr begab ſich Se. Kaiſerliche Hoheit der Kronprinz 
zum Empfange Ihrer Königlichen Hoheiten des Großherzogs und der 
Großherzogin von Baden nach dem Bahnhofe in Potsdam und ge⸗ 
leitete Höchſidieſelben in das Stadtſchloß, woſelbſt auch Ihre Kaiſerl. 
Hoheit die Kronprinzeſſin bald darauf eintraf. Später wohnte Se. 
Kaiſerliche Hoheit dem Gottesdienſte in der Friedenskirche bei. Das 
Dejeuner nahmen die Großherzoglich badiſchen Herrſchaften bei Ihren 
Kaiſerlichen Hoheiten im Neuen Palais ein. Nachmittags ſtattete 
Se. Kaiſerliche Hoheit der Kronprinz Sr. Majeſtät dem Kaiſer und 
König einen Beſuch ab und dinirte bei Ihrer Majeſtät der Kaiſerin⸗ 
Königin auf Schloß Babelsberg. 

[Seine Königliche Hoheit der Prinz Carl! iſt geſtern, 
Sonntag, Abends 11 ½ Uhr, auf dem Dresdener Bahnhofe in Be: 
gleitung Sr. Königlichen Hoheit des Landgrafen Friedrich Wilhelm 
von Heſſen, Hoͤchſtſeines Schwiegerſohnes, von Wiesbaden hier 
eingetroffen und hat im hieſigen Palais Wohnung genommen. 

(R.⸗Anz.) 

© Berlin, 9. Juni. [Die Cour bei der Jubelhochzeit 
des Kaiſers. — Deputation der Stadt Berlin. — Re⸗ 
gierungs⸗Präſidium in Gumbinnen.] Nach den nunmehr 
definitiv getroffenen Beſtimmungen über die Cour im Weißen Saal 
werden nach dem diplomatiſchen Corps zuerſt die Fürſtinnen und die 
Excellenzendamen, ſowie die Häupter der fürſtlichen Häuſer ihre Glück: 
wünſche darbringen. Hierauf das Staatsminiſterium, geführt vom 
Reichskanzler Fürſt Bismarck. Auf den Wunſch des Kaiſers wird 
dann der Reichskanzler vor dem Throne ſtehen bleiben und zunächſt 
den Bundesrath erwarten, um auch dieſen bei der Beglückwünſchung 
zu führen. Als Repräſentanten des Bundesraths werden mit Aus⸗ 
nahme der preußiſchen Miniſter ſämmtliche hier anweſende Mitglieder 
deſſelben, auch diejenigen, welche dem diplomatiſchen Corps angehören, 
erſcheinen. Was die Deputationen anbetrifft, ſo wird der Reichstag 
durch ſeinen Vorſtand, die beiden Häuſer des Landtags durch ihre 
Präſidien vertreten ſein. Die Deputationen der einzelnen Provinzen 
werden nach der amtlich hergebrachten Reihenfolge, mit Oſtpreußen 
beginnend, von den betreffenden Oberpräſidenten an den Thron ge⸗ 
leitet, um durch die ſelbſtgewählten Sprecher ihre Glückwünſche dar⸗ 
zubringen, bezw. die Adreſſen und Urkunden über etwaige Stiftungen 
u. ſ. w. zu überreichen. Die Deputationen der Reſidenz⸗ 
ſtädte Berlin, Potsdam, Charlottenburg, Breslau und Koblenz, 
ſowie diejenigen einiger anderer Städte, wie Köln, Münſter 
und andere, ſchließen ſich den Provinzial = Deputationen an. 
Es folgen dann Deputationen der Ritterſchaften und Land⸗ 
ſchaften, der Univerſttäten, denen ſich die Univerſität Jena 
anſchließt, der Akademie der Wiſſenſchaften und der Akademie der 
Künſte nebſt den techniſchen Hochſchulen, des Kriegerbundes, des Hand⸗ 
werkerbundes, endlich der großen Wohlthätigkeits⸗Vereine, des vom 
Rothen Kreuz und des Frauen⸗Vereins, nämlich der vaterländiſche 
Frauen⸗Verein, der Frauen⸗ und Lazareth-Verein, der Magdalenen⸗ 
Verein, der Frauen⸗ und Jungfrauen⸗Verein und der Hausfrauen⸗ 
Verein. — Die Nachricht, daß der Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck 
zur Theilnahme an der Feier nach Berlin zurückkehren werde, beſtätigt 
ſich nicht. (Wurde bereits vor einigen Tagen gemeldet. D. R.) Die 
aus 12 Perſonen beſtehende Deputation der Stadt Berlin wird durch 
den Bürgermeiſter Duncker geführt werden. — Wir haben neulich be⸗ 
ſtritten, daß die Ernennung für das Regierungs⸗Präſidium in Gum: 
binnen bereits erfolgt ſei, wie einige Zeitungen gemeldet hatten. Wir 
wollten damit die betreffende Perſonalnotiz nicht als irrthümlich be⸗ 
zeichnen, ſondern nur richtig ſtellen, daß die Sache noch nicht erledigt 
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knüpfen daran allerlei Combinationen. — Das Schweigen erklärt ſichlnach den Pfingſtferien] begann mit einem beſchlußunfählgen 
jedoch einfach daraus, daß der Oberpräſident von Scheel⸗Pleſſen noch Haufe. Der Götter gnädiges Geſchick, oder beſſer geſagt, die Ab⸗ 
volle 5, Monate im Amte bleibt. Es liegt demnach für jetzt noch] weſenheit der Socialdemokraten, bewahrte die Verſammlung vor der 
kein Anlaß vor, die Wahl des Nachfolgers zu beſchleunigen. Auszählung, und die Mitglieder konnten ſich während der erſten 

— Berlin, 9. Juni. [Dauer der Reichstagsſeſſion. — Hälfte der Sitzung um ſo ungeſtoͤrter in Privatgeſprächen ergehen. 
Zolltarifcommiſſlon. — Die Haltung des Centrums. Das Thema der Unterhaltung bildeten die Reichstags⸗Arbeiten 


— Vorlage über das Gütertarifweſen. — Auflöſung des 
Abgeordnetenhauſez. — Etats⸗Verwaltung.] Die Frage 
nach der Dauer der gegenwärtigen Reichstags⸗Seſſion beſchäftigte heute 
die Mitglieder des Reichstages mehr als die Gegenſtände der Tages⸗ 
ordnung. Man hörte darüber die verſchiedenartigſten Verſionen. Zu: 
nächſt will man vor wie nach nicht daran glauben, daß der Entwurf 
über die Eiſenbahn⸗Gütertarife, der vielleicht erſt gegen Ende dieſes 
Monats an den Reichstag gelangen könnte, in der That noch von 
demſelben erledigt werden ſolle. Es hängt aber Alles davon ab, ob 
und in wie weit der Reichskanzler Nachdruck darauf legt, dieſen 
Gegenſtand noch in der laufenden Seffion durchzubringen. Iſt dies 
der Fall, dann iſt vor den letzten Julitagen der Schluß unmöglich. 
Aber man rechnet, wie geſagt nicht mit dieſer Möglichkeit und es 
wird daher allgemein angenommen, daß die Seſſion in den Tagen 
vom 9. bis etwa 15. Juli ſchließen wird. — In der Zolltarif⸗ 
Commiſſion wird die erſte Leſung der eigentlichen Tarifpoſitionen 
nicht mehr viel Zeit beanſpruchen und die zweite Leſung an ſich ſchnell 
genug erledigt ſein; allein die Frage der conſtitutionellen Garantien 
wird zweifellos die Arbeiten der Commiſſion erheblich verlängern. 
Man glaubt dafür allein etwa eine Woche nöthig zu haben, zumal 
das Centrum vor dieſen Fragen urplötzlich Miene macht, ſeine bis⸗ 
herige Gefügigkeit in den Tarifvorlagen aufzugeben und ziemlich un⸗ 
umwunden äußert, es werde ſich mit allgemeinen Redensarten nicht 
abſpeiſen laſſen. Der Vollſtändigkeit wegen ſei regiſtrirt, daß vielfach 
die Angabe verbreitet iſt, es hänge dieſer energiſche Einwand 
mit getäuſchten Erwartungen bezüglich der Gegenforderungen des 
Centrums zuſammen. Wir wiſſen nicht, wie weit dies richtig iſt, 
da ohnehin aus den Kreiſen des Centrums die Angabe, es 
ſeien von Rom jetzt definitive Forderungen für Beilegung des 
Culturkampfes in Berlin eingegangen, als vollſtändig unrichtig be⸗ 
zeichnet wird. Jedenfalls wird der Schwerpunkt der bevorſtehenden 
Reichstagsdebatten in der Frage der conſtitutionellen Garantien zu 
finden ſein. — Bezüglich des Geſetzentwurfes über die Eiſenbahngüter⸗ 
Tarife werden, wie man hört, noch im Bundesrathe umfaſſende Dis⸗ 
cuſſionen unvermeidlich ſein. Eine Reihe von Regierungen erhebt, 
wie man hört, die gewichtigſten Bedenken gegen die principiellen Be⸗ 
ſtimmungen des Entwurfs, womit dieſelben in dem Sonderausſchuß 
bereits hervorgetreten waren. Noch größerer Widerſpruch bereitet ſich 
dagegen im Reichstage vor; das Centrum ſcheint gewillt, geſchloſſen 
dagegen zu ſtimmen; damit wäre der Entwurf im Reichstage 
von vorn herein bereits verworfen. Auch dieſe Lage der Dinge 
it nicht dazu angethan, wahrſcheinlicher zu machen, daß die 
Angelegenheit noch in dieſer Seſſion ihre Erledigung finden 
möchte. — Innerhalb der preußiſchen Regierung iſt die Frage 


über Auflöſung des Abgeordnetenhauſes, welches die dritte Seſſion ] F 


der gegenwärtigen Legislaturperiode hinter ſich hat, noch nicht 
zum Austrag gebracht worden. Anfänglich ſollte die Auflöſung 
im Juli erfolgen; man wird indeſſen jetzt die betreffenden Beſchlüſſe 


von dem Verlauf der Reichstagsſeſſion abhängig machen; wahrſcheinlich[ W 


erfolgt die Auflöſung im September und die Neuwahl im October. 


Uebrigens iſt man in den einzelnen Miniſterien augenblicklich mit f 
Aufſtellung der Etatsforderungen beſchäftigt, welche bis zum 1. Juli] 
dem Finanzminiſter angemeldet ſein müſſen. Im Großen und Ganzen 


wird der nächſtjährige Etat ſeinem Vorgänger gleichen und die Haupt⸗ 
forderung im Extraordinarium ſich vielleicht die Amelioration des 
Nogat⸗Weichſelgebiets betreffen. 

CH Berlin, 9. Juni. [Aenderung der Reichsverfaſſung 
durch das Eiſenbahntarifgeſetz. — Aus der Zolltarif⸗ 
Commiſſion. — Zuſammenhalten der nattonalliberalen 
Partei.] Die Berathung des Eiſenbahntarifgeſetzentwurfs im Bun⸗ 
desrath, wurde in der letzten Sitzung vertagt und wird am Donners⸗ 
tag oder Freitag dieſer Woche von Neuem auf die Tagesordnung ge⸗ 
ſetzt werden. Der Schwerpunkt des Geſetzes liegt in der Feſtſetzung 
der einheltlichen Tarifſätze für alle deutſchen Bahnen. Cs darf bei 
dieſer Abſicht vor Allem nicht überſehen werden, daß der Geſetzent⸗ 
wurf eine Abänderung der Reichs-Verfaſſung enthält. Nach Art. 45 
derſelben ſteht dem Reich in Beziehung auf Eiſenbahnen die Controle 
über das Tarifweſen zu. Die Feſtſetzung der Tarife der Höhe nach iſt 
nicht mehr ein Act der Controle, ſondern ein Theil der Ver⸗ 
waltung derſelbenn. Im Wege der Controle würde eine Be⸗ 
grenzung der Höhe der Tarifſätze oder die Aufhebung einzelner 
Tarifſätze, wenn ſie dem allgemeinen Verkehr ſchädlich ſind, 
zuläſſig erſcheinen. Daher iſt man auch in competenten Kreiſen der 
Meinung geweſen, daß ſich die Einwirkung der Reichsregierung auf 
die Feſtſetzung von Maximalſätzen und die Prüfung einzelner inner⸗ 
halb der Maximalſätze von den Bahnen feſtgeſetzter Einzelfrachtpreiſe 
zu erſtrecken haben wird. Dagegen bedeutet die Feſtſetzung der Tarife 
durch das Reich nichts anderes, als die Uebernahme des wichtigſten 
Zweigs der Eiſenbahnverwaltung, ohne die Verantwortung für die 
finanziellen Reſultate der Bahnen auf ſich nehmen zu wollen. 
Es iſt ein ſolches Geſetz ſomit in Wirklichkeit eine theilweiſe 
Expropriation der Staats⸗ und Privatbahnen ohne Schadloshaltung. 
Ob die Einzelſtaaten und der Reichstag eine ſolche Dictatur der 
Reichsregierung in Eiſenbahnſachen ohne eigentliche Verantwort ung 
über die Grenzen der Verfaſſung hinaus zulaſſen werden, muß 
zweifelhaft erſcheinen. Wie uns von zuverläſſiger Seite mitgetheilt 
wird, ſind die Erörterungen über die Stellung der Staaten 
und Parteien im Reichstag zum Geſetzentwurf vom Stand⸗ 
punkt der Verfaſſungsmäßigkeit aus bereits im Gange, — 
Von conſervativer Seite wird das Gerücht in Umlauf geſetzt, daß die 
nationalliberale Partei in den nächſten Tagen eine Fractionsſitzung 
abhalten werde, in welcher die Auseinanderſetzung zwiſchen der Oppo⸗ 
ſition und den mit der Regierung gehenden Mitgliedern ſtattfinden 
ſoll. Nach genauen Ermittelungen iſt dieſe Nachricht völlig unbegrün⸗ 
det. Die oppoſitionelle Mehrheit unter den Nationalliberalen trägt 
kein Verlangen, die Initiative zur Sprengung der Fraction zu er: 
greifen und die mit der Wirtbſchaftspolitik der Regierung ſtimmenden 
Mitglieder ſcheinen ſich nicht ſtark genug zu fühlen, den Coup wagen zu 
können. Allerdings hören wir, daß hervorragende nationalliberale Abge⸗ 
ordnete, die früher an dem Zuſammenhalten der Partei mit großer Zähig⸗ 
keit hingen, die Hoffnung auf eine dauernde Vereinigung mit den 
diſſentirenden Parteigenoſſen verloren haben. Aber ſie ſind nicht 
gewillt, während der Dauer dieſer Reichstagsſeſſion irgend etwas zu 
unternehmen, was auf den Ausſchluß der Minorität aus der Partei 
abzielen würde. Eine Neubildung der Partei ſoll ſich erſt nach den 
Wahlen zum Abgeordnetenhauſe dadurch von ſelbſt ergeben, daß die 
Gewählten ſich entſchließen müſſen, auf Grundlage eines neu feſt⸗ 
zuſetzenden Programms ihren Eintritt in die nationalliberale Fraction 


war. Andere Correſpondenzen ſprechen von dem auffallenden Schweigen zu erklären. 


über die Wiederbeſetzung der Ober⸗Präſidentenſtelle in Schleswig und! 


Berlin, 9. Juni. 


und die Dauer der Seſſion. Was die letztere anlangt, fo 
gehen die Anſichten aus einander. Während einerſeits behauptet 
wird, daß die Seſſion in der erſten Hälfte des nächſten Monats 
zum Abſchluß kommen könne, wurde von Anderen nachgewieſen, daß 
dies unmöglich ſei. Das Plenum des Hauſes und feine Commiſſionen 
hätten bis heute noch nicht ein Drittel der Tarifarbeiten erledigt. In 
der laufenden Woche fallen zwei Sitzungen aus, während wegen der 
Commiſſionsarbeiten kaum mehr als 4 Sitzungen wöchentlich ſtatt⸗ 
finden können. Das Haus müßte, wenn es noch dem Eiſenbahntarif⸗ 
geſetz und anderen wichtigen Vorlagen gerecht werden ſollte, bis in 
den Auguſt hinein tagen. Wie ein beſchlußfähiges Haus bis dahin 
zuſammenzuhalten wäre, iſt nicht abzuſehen. Allerdings wird dagegen einge⸗ 
wendet, daß das Tabak: und Brauſteuergeſetz ebenſowenig zu Stande kommen 
werden, wie die Forderungen nach conſtitutionellen Garantien ſeitens der 
Bundesregierungen erfüllt werden. Selbſtverſtändlich würden dadurch die 
Verhandlungen des Reichstags an Kürze gewinnen. Dazu kommt, 
daß die Entſcheidung über die Finanzzölle immer näher und die Ge⸗ 
währung kirchenpolitiſcher Conceſſionen an die Ultramontanen immer 
ferner rückt. Jene liberalen Abgeordneten mögen vielleicht Recht be⸗ 
halten, die den heutigen Windthorſt'ſchen Wink mit dem Zaun⸗ 
pfahl (ſiehe den Parlaments⸗Bericht) nicht allzu ernſt nehmen, 
aber die privaten Aeußerungen ultramontaner Abgeordneten über die 
Mißſtimmung ihrer Wählerſchaft laſſen doch darauf ſchließen, daß die 
Clericalen zögernd vor der Abſtimmung über die Finanzzölfe ſtehen. 
Die Clericalen verſichern nämlich, daß in ihren Reihen von Bismarck⸗ 
ſchen Zugeſtändniſſen nichts bekannt ſei, daß nicht einmal eine Am⸗ 
neſtie für ihre verurtheilten Prieſter in Ausſicht ſtände und daß die 
Regierung ſich täuſche, wenn fie annehme, daß das Centrum pour 
le roi de Prusse bei der Abſtimmung über das Ganze des Zoll⸗ 
tarifgeſetzes Ja ſagen werde. 

F. [Zur goldenen Hochzeit des Kaiſerpaares.] Am 
11. Juni, dem Tage der goldenen Hochzelt Ihrer Majeftäten wird 
nach Beendigung der Salutſchüſſe auf der Gallerie des Berliner Rath⸗ 
hauſes eine Feſtmuſik ſtattfinden, bei welcher Gelegenheit folgendes 
Programm zur Ausführung gelangen wird: 1) Choral: „Lobet den 
Herrn, den mächtigen König der Erden.“ 2) Fackeltanz, aufgeführt 
zur Vermählungsfeier Sr. königl. Hoheit des Prinzen von Preußen 
mit der Prinzeſſin Marie Louiſe Auguſta Katharina von Sachſen am 
11. Juni 1829, componirt von Spontini. 


N \ 4 
ſtillen Ae Da liegt er gut verwahrt. Kein Demant iſt, Der dieſem 


Herz! 

4) Feſtmarſch von Wieprecht. 5) Boruſſia von Spontini. 6). 
Choral: Eine feſte Burg iſt unſer Gott. — Das Rathhaus wird an 
dem Feſttage in würdiger Weiſe in vollem Flaggen: und Blätter⸗ 
ſchmuck prangen, am Abend wird daſſelbe in brillanteſter Weiſe er⸗ 
leuchtet werden. 

[Verbot auf Grund des Reichsgeſetzes vom 21. Oet. 1878.) 
Der Turnverein in Hohenſtein. . 

ugsburg, 9. Juni. [Das hieſige Feſt⸗Comitel hat einen Aufruß 
an die Bürgerſchaft erlaſſen, in welchem dieſelbe zur Betheiligung an der 
Feier der goldenen Hochzeit Ihrer Majeſtäten des Kaiſers und der Kaiſerin. 
aufgefordert wird. Die Stadt wird am Tage der Feier feſtlich geſchmückt 
werden, Abends wird eine allgemeine Illumination ſtattfinden. Zahlreiche 
Krieger⸗ und Veteranenvereine werden ſich hier zu gemeinſamer Feier ver⸗ 


ſammeln. 
Frankreich. 

O Paris, 7. Juni. [Zur egyptiſchen Frage. — Par⸗ 
lamentariſche Nachrichten. — Zur Wiedereröffnung der 
Amneſtieperiode. — Ollivier und die Akademie. — Türr 
über Szegedin.] Die „Debats“ bringen heute wieder einen Artikel. 
über die egyptiſche Frage insbeſondere über den Schritt des deutſchen 
Conſuls in Kairo, die bekannte ausweichende Antwort Ismael. 
Paſchas und die möglichen Folgen dieſes Begebniſſes. Es iſt den 
„Debats“ nicht heimlich zu Muthe und ſie fragen ſich mit Beſorgniß, 
welches die Abſichten Deutſchlands in Egypten ſeien. Wenn etwa 
dieſe Abſichten dahin gingen, in Kairo eine Art von internationaler 
Regierung zu errichten, an welcher alle Mächte Antheil nehmen, die 
in Egypten Intereſſen zu beſchützen haben, ſo wäre das, meinen die 
„Debats“, eine ſehr gefährliche Unternehmung, die im Widerſpruch 
mit den Intereſſen von Frankreich und England ſteht. England und 
Frankreich hätten nämlich in Egypten ganz andere Intereſſen als 
Deutſchland, in ſofern die deutſchen Staatsangehörigen mit der con⸗ 
ſolidirten Schuld nichts zu thun haben, vielmehr faſt ausſchließlich 
Gläubiger der ſchwebenden Schuld ſeien. Dieſen Gläubigern könnte 
es im Grunde wenig darauf ankommen, ob Egypten finanziell zu 
Grunde gerichtet wird, ob feine Finanzquellen verſiegen. Für die 
Befriedigung ihrer Anſprüche würden ſich immerhin Mittel finden, 
um ſo mehr als die Bankiers und Speculanten, welche dem Khedive 
für feine laufenden Bedürfniſſe Geld vorſchteßen, nicht ſowohl darauf 
ausgingen, ihr Geld von dem Khedive wiederzuerhalten, als darauf, 
mit Bewilligung des Vicekönigs Wucherzinſen von ſeinen Unterthanen 
erheben zu können. Anders ſtände es mit Frankreich und England, 
deren Staatsangehörige faſt die alleinigen Inhaber der conſolidirten 
Schuld find und deren Aufgabe es alſo fein müßte, auf eine Befeſti⸗ 
gung des egyptiſchen Finanzweſens hinzuarbeiten, well man font 
nicht die dauernde Verzinſung der conſolidirten Schuld erwarten 
könnte. In wie fern die internationale Regierung, vor welcher ſich 
die „Döbats“ fürchten, ſchon jetzt den Argwohn verdient hat, in einer 
ziemlich macchiavelliſtiſchen Manier den Untergang Egyptens herbei⸗ 
führen zu wollen, vergißt dieſes Blatt deutlich zu erklären. Die von. 


ihm vorgeſchlagene Löſung der obwaltenden Schwierigkeiten beſteht 


darin, daß man dem Khedive die Wiederherſtellung der berühmten 


Enquete⸗Commiſſion aufnöthigen und dieſer Commiſſion den Auftrag 


ertheilen müßte, Egypten ein finanzielles Geſetzbuch zu geben, was 
ihm bis jetzt fehlt. Aber freilich ſei die Löſung ſchon jetzt dadurch ſehr 
erſchwert worden, daß England und Frankreich ſo lange gezögert 


[Die erſte Reichstagsſitzung haben, einen Entſchluß zu faſſen. — Von parlamentariſchen Nach⸗ i 


r . WET, AN 


1 richten liegt nicht viel Neues vor. In den geſtrigen Commiſſions⸗ 
Sigungen find nur Geſchäftsvorlagen erledigt worden. Die äußerſte 


Linke giebt fi) große Mühe, die Amneſtiefrage wieder aufs Tapet zu 1 


bringen, aber ihr Interpellationsproject iſt noch nicht aus den Windeln 
heraus. Inzwiſchen haben die Radicalen den Deputirten Lisbonne 
dahin gebracht, feinen Antrag auf Verlängerung der Ammeftieperiode 
wieder aufzunehmen. Verlängerung iſt nicht der rechte Ausdruck, wir 
müßten Wiedereröffnung ſagen, denn die Amneſtieperiode iſt felt zwei 
Tagen geſchloſſen. Die Regierung wird ſich natürlich aus Leibes⸗ 
kräften widerſetzen. Die ſchlechte Stimmung der Opportuniſten macht 
ſich heute in einem Artikel der „République Frangaiſe“ Luft, welcher 
in allerdings etwas unbeſtimmten Ausdrücken dem Miniſterium 
vorwirft, daß es nicht eifrig genug bemüht ſei, den Zuſammenhang 
der Mehrheit aufrecht zu erhalten. Die intranſigenten Blätter führen 
eine immer mehr herausfordernde Sprache. So greift die „Mar⸗ 


ſeillaiſe“ heute Emile de Girardin an, der ſich doch wahrlich in ber; 


„France“ Mühe genug gegeben hatte, die Amneſtirung Blanquis her⸗ 
beizuführen. Aber es mißfällt der „Marſeillaiſe“, daß Girardin jetzt, 
wo dieſe Angelegenheit gegen ſeinen Wunſch gelöſt worden, in pa⸗ 
triotiſcher und vernünftiger Weiſe die Wähler von Bordeaux auffor⸗ 
dert, auf die Erneuerung der Blanqui'ſchen Candidatur zu verzichten. 
Die „Marſelllaiſe“ ſpricht den Wunſch und die Ueberzeugung aus, 
daß das nicht geſchehen werde. Die „Revolution frangaiſe“ macht 
auf originelle Art die reactlonäre Mehrheit für ihre Privatnöthen 
verantwortlich. Sie muß bis heute Abend 3750 Francs Gerichts⸗ 
koſten zahlen und ſie hat das Geld nicht. Die Schuld liegt daran, 
daß man Blanqui nicht in die Kammer aufgenommen hat. — Unter 
den Clericalen herrſcht große Entrüſtung darüber, daß der Miniſter 
des Innern, Lepeère, die Frohnleichnams⸗ und andere Öffentliche Pro⸗ 
ceſſionen einzuſchränken ſucht. Lepere hatte ſchon vor einiger Zeit 
den Präfecten geſchrieben, fie möchten dieſe Proceſſtonen nur dann 
geſtatten, wenn keinerlei Störungen oder ärgerliche Kundgebungen 
dabei zu befürchten ſtänden. Jetzt weiſt er in einem zweiten Rund⸗ 
ſchreiben die Präfecten an, die unter ihren Befehlen ſtehenden Beam⸗ 
ten nicht mehr ausdrücklich zur Theilnahme an den Proceffionen ein⸗ 
zuladen und ihnen zu ſagen, wenn ſie als Privatleute daran theil⸗ 
nehmen wollen, fo ſollen fie keine Uniform oder ſonſtige officielle Ab: 
zeichen anlegen. Eine ähnliche Weiſung ſoll aus dem Kriegs mini⸗ 
ſterium an die militäriſchen Befehlshaber ergangen ſein, mit Hinweg⸗ 
laſſung jedoch, wie ſich von ſelbſt verſteht, der Bemerkung über die 
Uniform. — Emile Ollivier hat keinen Grund, ſich zu der Veröffent⸗ 
lichung ſeiner Rede zu beglückwünſchen, denn der allgemeine Eindruck 
derſelben iſt der, daß die Akademie wohl daran gethan hat, die Ver⸗ 
leſung dieſer Rede in officieller Sitzung zu verhindern. In der That 
würde ſie nicht dem allgemeinſten Tadel entgangen ſein, hätte ſie 
auch nur den Schein einer Verantwortlichkeit für die von Ollivier 
ausgeſprochenen Ideen auf ſich nehmen wollen, denn dieſe Rede iſt 
im Großen und Ganzen nichts anderes, als eine Verherrlichung des 
napoleoniſchen Syſtems, wie es im erſten und zweiten Kaiſerreich 
zum Ausdruck gekommen. In ſeinem ganzen Benehmen während 
dieſer Affaire hat Ollivier wieder eine ſo abſolute Tactloſigkeit be⸗ 
wieſen, daß ſelbſt ein ihm befreundetes Blatt, der „Gaulois“, zu dem 
Geſtändniß gezwungen wird, man könne Ollivier's Verhalten nur 
einer chroniſchen und unheilbaren Ungeſchicklichkeit zuſchreiben. — 
Geſtern Abend hat der General Türr in der geographiſchen Geſell⸗ 
ſchaft einen ſehr intereſſanten Vortrag über die Ueberſchwemmung in 
Szegedin gehalten. Er ſchilderte in anſchaulicher Weiſe, wie das 
Unglück durch die mangelhafte Anlage der Dämme, welche Szegedin 
beſchützen, möglich geworden ſei, und auf eine eingehende Darlegung 
der Verhältniſſe des Donaugebiets ſich ſtützend, zeigte er, was die 
Ingenieurs zu thun hätten, um die Wiederholung einer ſolchen Kata⸗ 
ſtrophe zu verhüten. Er ſchloß mit einem Dank für die Wohlthä- 
tigkeit, welche Frankreich bei dieſer Gelegenheit Ungarn gegenüber be⸗ 
wieſen habe. Die Rede wurde von den zahlreichen Zuhörern mit 
großem Beifalle aufgenommen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 10. Juni. [Ihre Königliche Hoheiten der 
Prinz und die Frau Prinzeſſin Albrecht von Preußen] 
trafen geſtern Abend mittelſt des Perſonenzuges der Breslau⸗Glatz⸗ 
Mittelwalder Eiſenbahn, aus Schloß Camenz kommend, auf dem hieſigen 
Centralbahnhofe um 9 Uhr 24 Min. ein. Der Brigade⸗Comman⸗ 
deur, Generalmajor Freiherr von Wechmar, in Vertretung des ab⸗ 
weſenden Commandanten, hatte ſich zur Begrüßung des prinzlichen 
Paares auf dem Perron eingefunden. In der Begleitung deſſelben 
befanden ſich der Hofmarſchall Graf von der Schulenburg, die 
perſönlichen Adjutanten Rittmeiſter von Jagow und von Scheele, 
und die Hofdamen Gräfin Pückler und Fräulein von Moltke. 
Im Kaiſerſalon des Bahnhofsgebäudes war bereits ein Souper zu 
7 Gedecken angerichtet, welches die genannten hohen Herrſchaften wäh⸗ 
dem um 


Quartier nahm, iſt bereits am Sonntag Vormittag 10 Uhr mit dem 
Ellzuge der Niederſchleſiſch⸗-Märkiſchen Eiſenbahn zu gleichem Zweck 


B. [Bei lußbericht: „Die Beerdigu 
Betina ae Sch fal 905 Bu igung der beim Feuer 


Wir bitten alſo den U nigege 
Publikums 2c.“ hinter Abſaß 4 zu ſtellen, in dem Abſatz 4 aber den S 
aß wie folgt zu leſen? „Die Sicherungs⸗ Deputation mit ihren Amts⸗ 

Drei Mitglieder des nordweſtlichen e und poll⸗ 

beſchloß den Zug, 

e dieſes Corps gingen auch an den Längsfronten des Et 
(Dann folgt eben Abſatz 2: „Entgegen den Erwartungen des Publikums ꝛc.“) 


—d. Breslau, 9. Juni. [Be irksverein für die Schweidni er 


Vorſtadt.] In der am 7. d. M. abgehaltenen Verſammlung bielt Che⸗ 
miker Dr. ae einen Vortrag über „das Echte und Unechte un 
erer Nahrung.“ Nachdem Redner in der Einleitung darauf hinge⸗ 


wieſen, daß der menſchliche Organismus der Nahrung bedürfe, nicht nur 
wie ſie von der Natur geboten Bee onbern einer 119 unſt TR 
fich n zeigt er, daß vor Allem das Feuer dem Menſchen das Mittel biete, 

ch die peiſen zuzubereiten. Und hierin unterſcheide ſich der Menſch! 
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3 vom Thiere, welche das Feuer wie feinen Feind fürchte. Ein] ſammtſumme don 48,4 M. fol unverzüglich dem Branddirector Herzog 


ck in die Geſchichte zeige, wie mit dem verbeſſerten Gebrauch des Feuers, 
it den erſten Anfängen der Kochkunſt auch die Cultur begann und ein 
mſchwung in den Sitten und Gewohnheiten eintrat, wie mit dem gal Aigen 
Mahle, dem zu Tiſch ſetzen der Menſch aufhörte, ein Wilder zu fein. Bei 
der Zubereitung und dem Verdaulichmachen der Speiſen brauchen wir neben 
Feuer auch Waſſer, Salze, Säuren, welche löſen, verbinden, trennen. Es 
treten alſo in der Aufgabe der Küche diejenigen Elemente und Mani⸗ 
pulationen in Kraft, welche dem Chemiker von Fach dienſtbar ſind. 
Die Küche iſt alſo in Wahrheit zu vergleichen mit einem chemiſchen 
Laboratorium fürs Haus. Und zwei Chemiker find es wieder, welche 
beim Mahle die Aufwartung machen und die Controle führen. Der eine 
reſidirt im Magen, es iſt der Chemiker der Ernährung, er hat den Hunger 
als ſeinen beſten Koch, er regiert den Proceß der Verdauung und beſtraft 
jeden bewußten oder unbewußten Fehlgriff in der zubereiteten reſp. ge⸗ 
noſſenen Nahrung. Der an Chemiker reſidirt im Gaumen und auf der 
Zunge, es iſt der Chemiker des Geſchmacks. Wir eſſen nicht blos, um zu 
leben, ſondern wir wollen auch genießen. Die Küche hat nicht nur eine 
wiſſenſchaftliche, ſondern auch eine Kunſtaufgabe zu löſen. Wir ſprechen 
owohl von einer Kochkunſt, als auch von einer Eßkunſt. Durch den Ge⸗ 
ſchmack erhebt ſich der Menſch über die rohe Sinnlichkeit, er ver⸗ 
wandelt den tbieriihen Trieb in einen Genuß. Der Geſchmack 
muß eben gebildet werden. Der Geſchmack iſt der Wegweiſer für 
das Mahl. Das Verſtändniß deſſelben im Verein mit dem Ver⸗ 
ſtändniß der Geſetze der Ernährung regiert die Zubereitung der 
Speiſen und das Wohlbefinden nach dem Genuß. Es gehört alſo Bildung 
zum Kochen und in der That bietet das Arrangement des Mahles den 
beſten Maßſtab für die Bildungsſtufe der Frau. Eine feine Küche iſt aber 
nicht immer eine gute Küche, während eine gute Küche immer eine feine iſt. 
Es iſt eine der Hauptpflichten der Kochkunſt, die Küche als Präſervativ gegen 
die Apotheke wirken zu laſſen. Die Frau braucht nicht Mediciner oder 
Chemiker von Profeſſion m jein, fie ſoll aber ein allgemeines Verſtändniß 
der Medicin und Chemie für die Lehensbedürfniſſe beſizen. Sie ſoll wiſſen, 
welche Speiſen ſchädlich ſind, welche heilſam wirken; fie ſoll wiſſen, wie Grün⸗ 
ſpan oder Blei in die Speiſen gelangt, welche Subſtanzen in eine nahr⸗ 
hafte Speiſe gehören und welche nicht, welche Gruppen von Nahrungsſtoffen 
zu einer normalen Speiſe von Nöthen find. Dazu braucht ſie nicht aus⸗ 
übende Köchin zu ſein, aber ſie muß die gute Küche im Kopfe haben, um den 
Scepter des Küchenregiments zu führen. Wenn gut und geſund ge 
kocht wird, dann werden die Krankbeitsurſachen von ſelbſt vermindert. 
Eine geſunde Küche iſt namentlich da am Platze, wo es ſich um die 
Kräftigung von Kranken und Reconvalescenten handelt. Hier liegt 
noch ein wenig ſtudirtes und bearbeitetes Feld vor. Eine Hauptaufgabe 
der Küche findet Redner in der richtigen ee des Fleiſches, deſſen 
Beſtandtheile und deſſen zweckentſprechende Zubereitung er des Nähern er⸗ 
läutert. Wenn das Fleiſch aber ein dorzügliches Nahrungsmittel fein ſoll, 
muß es auch geſund ſein. Nun iſt es aber bekannt, daß häufig kranke und 
unreife Thiere geſchlachtet werden, um das Fleiſch derſelben als Nahrungs⸗ 
mittel zu verwerthen. In pielen Fällen geſchieht dies heimlich und ge⸗ 
werbsmäßig von ſog. „Polkaſchlächtern.“ Solches Fleiſch wird dann aus 
leicht erklärlichen Gründen nach einem entfernten Ort, meiſt nach einer 
größern Stadt gebracht. Angeſichts dieſer Thatſachen und ver damit für 
die Geſundheit verknüpften Gefahren müſſe man es möͤglichſt vermeiden, 
von auswärts, wie es ſo vielfach der Erſparniß der Koſten wegen geſchieht, 
uncontrolirtes Fleiſch zu beziehen. Redner führt nun aus, daß bei manchen 
Krankheiten der Thiere das Fleiſch nicht derartig verändert werde, daß der 
Genuß deſſelben die Geſundheit gefährde, oder daß es eine Verminderung 
des Nährwerthes erleide. Dahin gehören viele äußere Krankheiten, eine 
Verwundung, Knochenbrüche ꝛc. Bei andern Krankheiten (Milzbrand, über⸗ 
haupt allen brandigen Entzündungen äußerer und innerer Organe) wird 
das Fleiſch von vornherein jo krankhaft verändert, daß es geſundheits⸗ 
Ebac iſt. Fernerhin bietet das Fleiſch von Thieren, welche vor dem 

chlachten typhöſe oder fieberhafte Erſcheinungen zeigten, bald nach dem 
Schlachten die Anzeichen faulender Zerſetzung. Dieſes Fleiſch iſt ebenfalls 
vom Genuſſe auszuſchließen. Auch ſind die geſundheitsſchädlichen Folgen 
des Genuſſes von Fleiſch auf Paraſiten in demſelben, ſowie auf vorher 
dem Thiere einverleibte Medicamente (Gifte) zurückzuführen. Endlich ber: 
liert das Fleiſch an Nährwerth durch beſondere Krankheiten der Thiere, 
welche eine auffällige wäſſerige Beſchaffenheit des Fleiſches mit ſich bringen, 
und bei unreifen, weniger als 8 bis 10 Tagen alten Kälbern. Wenn wir 
nun auch gewiſſe Anzeichen haben, um gutes Fleiſch zu erkennen, wie die 
lebhafte, braunrothe Farbe, das roth und weiß marmorirte Ausſehen auf 
der Schnittfläche, das harte und feſte (nich: aber weiche, gallertartige und 
gelbgefärbte) Fettgewebe, die derbe und elaſtiſche Fleiſchfaſer 20, jo genügen 
dieſe und andere Eigenſchaften nicht, um ein geſundheitsſchädliches Fleiſch zu 
erkennen. Den Gefahren, welchen wir uns durch eine derartig ſchädliche Fleiſchkoſt 
ausſetzen, können wir nur mit Erfolg entgegentreten in einer wohlgeord⸗ 
neten amtlichen Fleiſchbeſchau, wie Bat bereits auf hieſigem Schlachthofe 
und im Marktverkehr in erſprießlicher, aber no icht in ei 
gebenen Verhältniſſen entſprechend ausreichenden 
eine ſolche Fleiſchſchau dürfte kein g 
bracht werden. Vielfach wird krankes 


nicht in einer den ge⸗ 
eiſe geübt wird. Ohne 
chlachtetes Vieh auf den Markt ge⸗ 
leiſch zur Wurſtfabrikation verwandt, 
ſchon um der Entdeckung, daß es krank ſei, vorzubeugen. Ueberhaupt ſind 
es die Würſte, welche das Geſundheitsſchädliche des Fleiſches auf den 
Menſchen übertragen, wie zahlreiche Unglücksfälle an zahlreichen Orten zur 
Genüge dargethan haben. Eine Wurſt, die ſehr weich und ſchmierig er⸗ 
ſcheint, inwendig ſtellenweiſe hohl iſt und 5 oder gelbgefärbte Fett⸗ 
th eilchen aufweiſt, ferner einen ranzigen, ſäuerlichen und ſchwachfauligen 


Geruch entwickelt, R und unbedingt zu verwerfen. Ebenſo iſt] S 


der Meblzuſatz zur Wurſt, wenn derſelbe bezweckt, daß eine größere Menge 
von Waſſer — oft bis 70 pCt. — aufgenommen werden foll, eine betrüg⸗ 
liche und den Nährwerth der Wurſt bedeutend herabmindernde Manipu⸗ 
lation. Solche Wurſt geht bei längerem Aufbewahren in Gährung 
über und ‚überträgt die Fäulniß der Fleiſchmaſſe, jo daß dieſelbe 
eſundheitsſchädlich wird. Der unſcheinlichen Farbe ſolcher Wurſt 
ucht man durch Anilinfärbung nachzuhelfen. Es wird daher auf 
rund des Nahrungsmittelgeſetzes überall da auf Fälſchung er⸗ 
kannt werden müſſen, wo derartige Zustände ermittelt werden. Redner 
hebt hierauf den großen Werth der naturgemäßen Zuſammenſetzung 
unſerer Mahlzeiten aus Fleiſch, Gemüſen und Compots hervor und wendet 
ich dann zu dem unentbehrlichen Begleiter unſerer Mahlzeiten, dem Brot. 
ach eingehender Beſchreibung der Brotbereitung und der Eigenſchaften 
eines normalen Gebäds, ſowie feines Nahrwerthes, wendet ſich Redner zu 
all den Factoren, welche dieſe echte Gabe Gottes derſchlechtern. Solche 


zur Vertheilung übergeben werden. 


Vermiſchtes. 

[Spende aus Anlaß der goldenen Hochzeit des Kaiſers.] Der Ritter⸗ 
utsbeſitzer Verdries zu Fredersdorf an der Oſtbahn hat dem Kriegs⸗ 

iniſterium aus Anlaß der Feier der goldenen Hochzeit Ihrer Majeſtäten 
des Kaiſers und der Kaiſerin ein Geſchenk von 30,000 M. gemacht, deſſen 
. — zur Unterſtützung von Invaliden der preußiſchen Armee und deren 
Miniſterium von dem Geſchenkgeber überwieſen worden, damit ſchon an 
dem Tage des Jubelfeſtes ſolche Unterſtützungen vertheilt werden können. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 9. Juni. [Börſe.) Der Grundton der heutigen Börſenten⸗ 
denz war zwar ein durchaus feſter, dennoch gelang es der Baiſſepartei 
auch 1 umfangreiche Blancoabgaben ins Werk zu ſetzen und die 
Feſtigkeit durch ausgeſprengte Gerüchte zu beeinträchtigen. Derartige Be⸗ 
Frebungen hätten auch leicht eine tiefergreifende Wirkung gewinnen können, 
denn es fehlte der 990 auch heute wieder an Actionsluſt, doch traten 
dem die Wiener Coursmeldungen, die fortgeſetzt erkennen ließen, daß Wien 
willig auf die Hauſſeintentionen der hieſigen Börſe eingehe, entgegen, und 
es ſiegte nach mehrfachen Schwankungen auch bier wieder die ſteigende 
Bewegung. Von den internationalen Speculationspapieren zeichneten ſich 
unden ganz beſonders durch eine ſehr feſte Tendenz und lebhaft ſteigende 
Soursnotiz aus. Zum Theil übte noch die in voriger Woche gemeldete 
Mehreinnahme eine belebende Wirkung. Zum Theil aber glaubt man 
auch für die laufende Woche, des in dieſelbe fallenden Pfingſtfeſtes wegen, 
eine bedeutende Mehreinnahme vorausſetzen zu ſollen. Oeſterr. Creditactien 
wurden ebenfalls ziemlich lebhaft zu ſteigender Notiz gehandelt, während 
Lombarden eher vernachläſſigt blieben. Die öſterr. Nebenb. verhielten ſich ſehr ſtill. 
Galizier zogen etwas an, ebenſo auch Albrechtbahn und Dux⸗Bodenbacher. 
Von den localen Speculationseffecten gingen Disconto⸗Commanditantheile 
zu höherem Courſe ziemlich lebhaft um, Laura⸗Actien geſchäftslos. Auch 
die ausländiſchen Staatsanleihen waren ziemlich ſeſt bei faſt ganz belang⸗ 
loſem Geſchäft. Ruſſiſche Noten feſt, per ult. 201% —202—1—1% (Bor: 
prämie 203,2), per Juli 2024 — 2 (Vorprämie 20543 J). ce dice 
und andere deutſche Staatspapiere unbelebt aber ii Einheimiſche Eiſen⸗ 
bahnprioritäten beſonders 44% waren ſehr lebhaft begehrt. Ausländiſche 
De ruhiger aber feſt. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte hatte die 

altung vorübergehend einen matteren Charakter angenommen. Die Notirungen 
erfuhren aber faſt durchgehend Erhöhungen. Per ult. notiren: Köln⸗Mindener 
134,50—133,90— 134, Rheiniſche 130,25 —129— 129,25, Bergiſche 92,25 bis 
92,70— 92, Halberſtädter, Anhalter und Potsdamer ſteigend, Thüringer bes 
liebt, Rumänen beſſerten die Notiz auf das Gerücht, daß die Rumäniſche 
Regierung 7,000 000 Garantie⸗Zuſchüſſe zahlen wolle. Dresdener behauptet, 
Nahebahn und Aachen⸗Maſtrichter in einigem Verkehr. Bankactien verhiel⸗ 
ten ſich ſehr ruhig. Deutſche Bank erhöhte die Notiz. Preußiſche Bodeneredit⸗ 
Bank zog bei lebhaftem Geſchäft an, Darmſtädter Bank beſſer, Luxemburger 
Bank ſteigend, Leipziger Ereditbank beſſerte den Cours. Schaaffhauſen 
höher. Centralbauk für Bauten war billiger erhältlich. Induſtriepapiere 
waren im Allgemeinen feſt. Biſchweiler recht belebt. Große Pferdebahn 
beſſer. City nicht ohne Geſchäft. Nürnberger Brauerei höher. Dankberg 
Ofenfabrik ſteigend. Glauzig Zuckerfabrik zog etwas an. Nolte Gas beſſerte 
die Notiz. Norddeutſche Eiswerke niedriger. Spinn und Sohn und Union 
Tabak anziehend. ontanwerthe ſehr ſtill und wenig verändert. Hibernia, 
Marienhütte, Gelſenkirchen zogen in den Courſen an. Warſteiner Gruben 


nachgebend. 

Um 2% Uhr: Feſt. — Credit 474,50, Lombarden 152,—, Fran⸗ 
ofen 505,—, Reichsbank —,—, Disconto⸗Commandit 155,25, Lauras 
ütte 72,75, Türken 12,50, Italiener 81,25, Oeſterr. Goldrente 69,75, 
Ungariſche Goldrente 83,12, Defterr. Silberrente 61,—, do. Papierrente 59,37, 
5% Ruſſen 89,12, Köln⸗Mindener 134,50, Rheinische 129,75, Beraiſche 
1 7 ker 157 32,25, Ruſſiſche Noten 201,75. Marienburg⸗Mlawka⸗Prio⸗ 
ritäten — f 

Coupons. (Courſe nur für Voten.) Oeſterreich. Silberrent.⸗Cp. 175,00 
bez., do. Eiſenbahn⸗Coupon 175,00 bez., do. Papier in Wien zahlbar 
min. 50 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,155 bez., do. Eiſenb.⸗Prior. 
4,155 bez., do. Papier⸗Dollars 4,155 bez., 6% New⸗Jork⸗City —,— bez., 
Ruf. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier und verl. min. 75 B. 
k. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ.⸗Engl. conf. 
verl. —,— bez., Aufl. Zoll 20,63 bez., 22er Ruſſen —,—, Große Ruff. 
Staatsbahn —,— 15 Ruſſ. Boden⸗Credit —— bez., Warſchau⸗Wiener 
Comm. —,— bez., Rum. Div.⸗ Sch. per 78 5,— bez. u. Gd., Warſchau⸗ 
Terespol —.— bez., 3% und 5% Lombard min. — Pf. Paris, Diverfe in 
Paris zahlbar min. 20 Pf. Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, 
Schweizer minus — Pf. Paris, Belgiſche minus — Pf. Brüſſel, Verl. Lſtr.⸗ 
Obligat. 20,38 bez. 


Tel iſche Courſe und Börſen⸗ Nachrichten. 
geen. & he De 


Verſchlechterung tritt ein durch feuchtes, ſchlecht aufbewahrtes, mulftrig und | 191, 


ſauer gewordenes Mehl, in welchem ſich Mehlwürmer und Milben in Unzahl 
entwickeln, wobei der Kleber, der wichtigſte Beſtandtheil des Mehls und 
Brots, ſich verändert, deſſen Claſticität beeinträchtigt und das aus ſolchem 


Mehl bereitete Brot zur Pilzbildung geneigt und geſundheitsſchädlich wird. Ruh 


Um ſolches Mehl verarbeitun jabın au machen, wird in einzelnen Ländern 
Kupfervitriol oder Alaun auge, Maßnahmen, wenn fie bei uns erwieſen 
werden, ſtraffällig ſind. Unſer Brotmehl wird ferner geſchädigt und in 
feinem Nährwertb beeinträchtigt durch Zuſatz von Kaxtoffelmehl und 
bon Kunſtmehlen mineraliſcher Natur (Kreide, Thon, Gips, Magneſit, 
Schwerſpatb, ‚Speditein), welche zeitweiſe bis zu 30 Procent gefunden 
wurden. Durch ſolche Zuſätze erhalten wir Steine jtatt Brot. Zum 
Brot eſſen wir Butter, um daſſelbe leichter verdaulich zu machen. 
Die Butter, ſowie die Fette Überhaupt, ſind ein ſehr wichtiger, noch 
viel zu wenig geſchätzter Nahrungsſtoff als ein Vermittler für den 
Umſatz unſerer Mahlzeiten in Wärme und Körperbeſtandtheile. Die 
Butter ſoll frei ſein von fremden Fetten, von ſchädlichen Farben, von Zu⸗ 
5 55 von Kartoffelmehl und Kaſeſtoff und von übermäßigem Salz: und 

aſſergehalt. Die ſanitätspolizeiliche Controle wird darauf achten, daß 
chlecht ausgewaſchene und ranzige Butter dem Marktverlehr fern bleibt, da 

on kleine Mengen ſolcher Butter die beſten Speiſen verderben und die⸗ 
elben unzuträglich für die Geſundheit machen. So wie jetzt Anſtalten vor⸗ 
handen ſind, um uns mit normaler, guter Milch zu verſehen, ebenſo ſoll 
in nächſter Zeit von einer hierſelbſt ins Leben tretenden Molkerei-Genoſſen⸗ 
ſchaft neben unverfälſchter und friiher Milch auch echte gute Butter direct 
ins Haus geliefert werden. Es wird nun Aufgabe der Frauen ſein, von 
817 Einrichtungen Gebrauch zu machen, hier wie beim Anlauf aller 

ahrungsmittel nicht am unrechten Orte zu ſparen, da das Beſte, im ns 
tereſſe der Geſundbeit beſchafft, immer das billigſte iſt. Das neue Nahrungs: 
mittelgeſetz wird dem Beſtreben, unſere Geſundheit zu ſchützzen, inſofern ent⸗ 
gegenkommen, als es die Begriffe von echten und unechten Lebensmitteln 
zur klaren Erkenntniß bringt und eine richtige Werlhſchätzung derfelben er: 
möglicht. — Der Vorſitzende, Rittergutsbeſitzer Kempner, ſprach dem 
Vortragenden den wärmſten Dank der Verſammlung aus, die ſich zum 

eichen deſſen von ihren Plätzen erhob. Nach Wahl eines Vergnügungs⸗ 

mites, welches einen Sommerausflug des Vereins vorbereiten ſoll, wurde 
Nald ben aus der Vereinskaſſe 20 M. zur Linderung der augenblicklichen 
Noth von Hinterbliebenen verunglückter Feuerwehrmänner zu bewilligen. 
Eine zu gleichem Zweck veranſtaltete Sammlung ergab 28,4 M. Die Ge⸗ 


uhig. 

8 9. Juni. Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen loco 
und auf Termine ruhig. Roggen loco flau, auf Termine matt. 
Weizen per Juni⸗ Juli 190 Br., 189 Gb, per September = October 
193 Br., 192 Gd. Roggen ver Juni⸗Juli 118 Br, 117 Gd., Ba 
September⸗October 124 Br., 123 Gd. Hafer ftill. Gerſte rubig. öl 
ſtill, loco 59, per October 59%. Spiritus matt, per Juni 36% Br., 
per Juli⸗Auguſt 37% Br., per Auguſt⸗September 38% Br., per September⸗ 
October 39% Br. Kaffee ruhig, Umſatz 1500 Sack. Petroleum Ic 
Standard white loco 8, 80 Br., 8, 60 Gd., per Juni 8, 60 Gd., per Auguſt⸗ 
December 8, 20 Gd. — Wetter: Gewitterluft. 

Liverpool, 9. Juni, Vormittags. Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Stetig. Tagesimport 6000 Ballen, 
davon 3000 Ball. amerikaniſche, 3000 Ball. oſtindiſche. i 

Liverpool, 9. Juni, Nachmittags. (B W (Schlußbericht.) 
Umſatz 8000 B., davon für Speculgtion und Export 1000 Ballen. Unver⸗ 
3 Middl. amerikaniſche Juni⸗Juli⸗Leferung 7, Juli⸗Auguſt⸗Lieferung 
7%2 Doll. ; 

„ 9. Juni, Vorm. 11 Uhr. (Productenmarkt.] Weizen loco 
N e matt, ver Frühjahr 9, 80 Gd., 9, 85 Br. — Hafer 
per Frühjahr 5, 70 Gd., 5, 75 Br. — Mais per Frühjahr 5, 17 Gd., 5, 20 
Br. — Wetter: Prachtvpoll. 

Paris, 9. Juni, Nachm. [Productenmarkt.] Schlußbericht.) 
Weizen rubig, ver Juni 27, 00, ver Juli 27, 30, per Juli⸗Auguſt 27, 40, 
per Septbr.⸗Decbr. 27, 50. Mehl behauptet, per Juni 59, 25, per Juli 
59, 75, per Juli⸗Auguſt 60, 25, per September⸗December 61, 00. Rüböl 
behauptet, per Juni 31, 00, per Juli 81, 75, per Juli⸗Auguſt 81, 75, per 
Septbr.⸗December 82, 50. — Spiruus ruhig, per Juni 53, 25, per Sep⸗ 
e 2 Se = et ig, Nr. 10/13 pr. Juni pr. 

‚9. Juni, Nachmi ig, Nr. 3 . 
100 Kilgr. 4, 5 Nr. 7/9 pr. Juni per 100 Kilgr. 55, 25. Weißer Zucker 
ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogr. ver Juni 58, 00, pr. Juli 58, 00, per 
Juli-Auguſt 58, 25, per September-December 58, 00. 
London, 9. Juni. Havannazucker Nr. 12 21. Trage. 
Antwerpen, 9. Juni, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ 


interbliebenen verwendet werden ſollen. Weitere 1500 M. find dem Kriegs⸗ 
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8 a8 4400 108 be ba 
& do,Ledsch.Cra. di] — — 
# jPosinsche neue. 4 | 18.0 ba 
* ere BR 3½ 68,70 bad 

Lndschatcl. Centretj4 8,6% bz 
/ Kur- u. Neumark. 4 98,40 @ 
II Pommersche 4 95,30 bz 
E Iosens che 4 | 98,24 bz 
= lPreussische. ... 4 | 96.29 bz 
E Westfäl, u. Rhein. 4 98,5% b 
Ülßächsische .... .: 4 | 29.25 bz 
Schlesische 4 898.80 0 
Badische Präm.-Anl, 4 320% d 
Baierische 4% Anleihe 4 13230 6 
Chn-Hind,Pramiensch ä 13 %% b 


. 

Kypothsken-Gertificate, 
p'sche Partial-Ob. 20 
5 


* 
b. Pfd. d. Pr. Hyp.-B. 
40. do. 


116,70 bz& 
99,75 ba 
163,50 d 


Deutsche Hyp.-B.-Pfb. 4½ 98,56 bz@ 
40 do, 


„ 2 de. 5 

and br. Cent.-Bod.-Cr. 4½ 
— 0 (1872) 

rückzb, à 11015 b 

20. 4½%10,%% bz 

Oak. H. d. Pr. Bd.-Crd. B. 5 

III. Em, 22 5 

Mü db. Hyp. Schuld. do. 

Ayp.- nth. Nord-G. -B 


Wnktiend. do. 
do 


do, do. 


0, do. 
Pomm, Hyp.-Briefe . 
do, 


Präm,-Pf. I. Em. 
* do. II. Em. 


tdb. d. Oest. Bd.-Cr.- Ge. ſõ 
Sohlen. Bodenor,-Pfdbr.|ö 


5 


do. do. 
güdä, Bod.-Cred.-Pidb, 
40. do. 


Ausländische 


“est, Silber-R. ie 405 
do 1.4. . ib · 


de, Golärente 


5 
* 
II. Em. 3 
3 
5 


4 


A ee 


163,00 bas 
101.69 ba 
104.75 bz@ 
11975 8 


116,60 ba 


100,80 ba 


Fonds. 
61.60 bzB 
61,07 bz 
64,70 bs 


* 


fn eg, 


RE 100 FL... 
do. 
London 1 Lstr. 
Paris Id Fres. 


d0. 


. Type wei 

9 Br. — Steige“ — ber Eipibr. 20% bez. u. Br., der Sep 
Page y . e . 

. , Juni, Nachmittags. Petroleum böbers- Schluß bericht. 

Standard Mari locg 8, 00, per Juli 7, 65, per Auguſt 7, 80, per Septbr.⸗ 


i loc 20 J bez, 


Wechsel- Cout 80. 


de. 


4 [17446 bz 


“hen, 40 Thaler-Loose 265.25 bz& 
Zadische 36 Fl.-Loose 17200 bz 
Traun chw. Präm.-Anlethe 89,40 bz 
Idenburger Loose 160,0 B 


Ducaten 9.62 Q 
3over, 20,35 bz 
Sapoleon 16.22 @ 
Imaperials — — 


Eisenbahn-Stamm-Astien, 
Divid. proj 1877 


Aachen-Mastricht. 1 
Berg.-Märkische., .| 
Berlin-Anhalt ... 


Berlin-Dresden ', 
Berlin-Görlitz.. .. 


Berlin-Hamburz,. . 
Berl.-Potsd-Magdb 
Berlin-Stettin . 


Böhm. Westbahn. 5 


Cöln- Minden 


or. 


Dux-Bodenbach.B,| 0 
Gal. Carl-Ludw.-B. 


Halle-Sorau-Gub.. 
Hannover-Altenb, 
Kaschau-Oderberg 
Kronpr. Rudolfb, . 
Ludwigsh.-Bexb, . 
Märk.-Posener .. 
Magdeb.-Halberst. 
Mainz-Ludwigsh, , 
Niederschl.-Mark. 
Oberschl. A. C. D. E. 


Oest.Südb.(Lomb.) 


Ost 


Nordwestb, 


reuss, Südb, „ 


Rechte-O.-U.- B. 


Rei 


chenberg -Pard. 


Rheinische 
do. Lit. B. (4% gar.) 
Khein-Nalhe-Bahn. 
Rumän. Eisenbahn 


Sch 


weir Westbahn 


Stargard - Posener 
Thüringer Lit. A, 
Warschau-Wien, . 


#0, Papierrente; „ . 4½ 69.40.56 bzB 


do, S4er Präm,-Anl, 4 116% B Berlin-Dresden ..ı 0 0 5 32.00 bid 
0. Lott. Aul. v. 60 „% 18 fc bes Berlin-Görihzer . 0 % s 40 526 
4, Gredit-Looss . .fr. 227, 0% bzB Breslau-Warschau| 0 0 5 31 50 bz 
40. Gder Loose . . tr. 292% bak Halle-Sorau-Gub. 0 o s 46,0 b 
ads. Präm.-Anl. v. 64% 15.60 beg Hannover - Altenb.| 0 0 5 | 31,00. bz 
do. do. 18665 ff, 0 b2G Kohlfurt-Falkenb.] ? ( 5 20,5 b20 
40. Orient-Aul. v. 1877 U 58.0 bz Märkisch -Posener| 4½ | 5 5 94.25 bzG 
40. II. do. 5. 187808 576970 ba Magdeb.-Halberst,| 3½ 3½, 3½ 87,40 bad 
do. Bod.-Cred.-Pfäbr. 6 | 77,15 brd do. Lit. C. 5 ä 6 s 113 C0 bı@ 
40, Cent.-Bod.-Or.-Pfb.5 | — — Ostpr. Südbahn..|5 5 6 92,40 bad 
— ans ah Rochte-O.-U.-E. . 30 > er = 
.Pfa . . . 32 i .. „ 
Poln. Liquid-Pfandbr.\4 | 6630 bs al Bln 6 0 6090 b 
Amerik. ar) p. * f ‚02,50 @ Weimar-Gera ,„..|r 10 5 12375 B 
do, 0. 3 
40. 80% Anleihe, . 5 164, % bz@ Bank-Paplere, 
ätal, 50, Anleihe . 6 | 81,36 bad Alg. Deu«.fland.-G.| 2 2 14.153225 n 
Ital. Tabak-Oblig.. . 102,50 8 Anglo DeutscheBk.| 0 0 4 14.—— 
Aaab-Grazer 100 Thlr. IA | 84,90 bzB Berl. Kassen-Var.| ½ 8/10 4 164.00 B 
Rumänische Anleihe 8 — — Berl. Handels-Ges.| 0 | 9 4 | 65,90 bz& 
Türkische Anleihe . fr. 12.30 bz  fBrl.Prd.-u.Hdle.-B.| 6 6 4 | 6850 6 
Ungar. Goldrente „ ..|6 | #3,20 d Braunschw. Bank.| 3 185.87 6 
do. Loose (N. p. St.) tr. |182.25 0 Bresl. Diec.-Bauk. 33 4 | 19.25 bsB 
Wag. 50% 8t.-Eisnb.-Anl. 5 81,50 bz Bresl. Wechslerb. 5½ 6¼% 4 85 48 526 
40..Schatzanw.. ...6 | — — Coburg. Cred.-Buk. 5 3½ [4 74.0% bB 
do, do. II. Abth. 6 103, bz Danziger Priv,-Bk.| 0 Gl, |4 108,75 6 
Schwedische 10 Thlr.-Loose — Darmst, Creditbk. 6°, | 69, 4 132.10 b2@ 
—— 10 ä 46,15 ba Darmst, Zettelbk. 5% | 514 |4 100,0 B 
Türken-Loose 40:5 bz Deutsche Rank 6 6% [1 120% b 
— 8 201 8 
8 do. Reichsbank] 6,20 6, 4% 1580 b:@ 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotlen, do, er Berlin Zip ea 90.00 beg 
Werg.-Märk. Berio IL. 47 ien 0 0 Disc.-Comm.-Auth 3 6% [4 1155.06 ba 
See eee, 
8 4 ½ 103, — 1. | 517. 9,75 
40. Hess. Nordbahu, 6 lc e bz a 673 900 h — ip 
Berlin-Görlite. ......5, [103.46 ba Goth. runderedb.| 8 | 6. 4 | 5,00 B 
2 141 & — Aal ren 2 do, Junge 1 Kr 4 94.25 bı& 
Io ou. * Yereins-TV 1) 7 — — 
Meesl-Preib. ld EF. 4/0, 0 bg Hanne, nk. 0 su 1 fiat d 
do. Lit. 6. 11 100,50 8 Königsb, Ver,-Buk.| # 4876570 
do, 2 5 105 u. bz Lndw.-B.Kwilecki.] O — 463 6 
do. 445 € u 17 55 be Leipz. Cred.-Aust.] 8½ 6% |4 11516) bzG 
e e, e de [öde 1 ge Dee 
8 2 m Magdeburger do. 10 6,ö10 4 9,25 bz 
OölarMindenläl.Lit. A. 1 e ba Meininger de. 2% 2 83650 0 
. N. v 45 Nordd. Bank . 43½ 8% [4 — 
— en 20 Nordd. Grunder.-B.| 5 6 4 | 51,49 bz 
1 u tue 4 445 22 2 Oberlausitzer Bk. 3 | 4 4 | 7375 0 
Haunover-Altenbeken. 410 90,26 b sene e e je 108 y: 
e Posener Pro.-Bank| 6½ 4 4 108 30 B 
— pn b 1 80 . 4 8 Pr. Bod.-Cr.-Act.-B.| 8 5 4 79,15 bzB 
M. rin 9,5 da Pr. Cent.-Bod.-Crd,| 9/9 9% |4 122,10 bz@ 
a eee Sächs. Bank . . 8% | 534 4 Ji09, 0 @ 
2 ni 11 51 u Schl. Bank-Verein 5 5 4 | 84006 
. Pa Weckdand Weimar, Bank 3 0 4 31,25 bra 
755 Ben: 1 90,9. 0 Wiener Unionsbk.| 31, 5 4 1165,00 bz 
do, C. .. 91,56 bıB 
40. 299 . 4 | 47,59 bzB Berliner Bank 1 ee 4.78 
40. E. 3½ 89.28 @ i 
2 F 115 192.28 8 ae. 3 — — fr. — — 
rr 7 erl. echsler-B.| — — ir. — — 
— 2 nn. 417 — ber 15 an Sup —- — ftr. 59,00 50 
„ FH. 5 eutsche Unionsb,| — — kr. — — 
— a 3 4 162,50 @ Gwb. Schuster u. C. — |— tr. 
do. vom 1874. 4% 1% M Iedenteehs Ban — — fr. — — 
do, Erieg-Neissef4½ — — 5 Bat Lu ne 
F 2 Pr. Oredit-Anstalt| — — fr. — — 
— per er 9 an 7 Cred.-Bank| — — ir. 107,75 6 
" do.Btargard-Posen 4 95,15 8 Tien Ban 0 * lr. 80 40 b 
de. do, II. Em. 4½ 10% B ee eee eee. 
do. do, III. Em. 4½ 102,0 B 
do, Närzehl,Zwgb. 1% ar industrie F apler 8. 
Ostpreues. Südbahn . 4½ 201, 90 B Borl.Eisond.-Bd-A.| — = fer. —— 
Bechte-Oder-Ufer-B.. „41 10250 bz 2 BR 2249 u —. 
1 0 . u. Co. -B. — 1 
Sahlesw, Eisenbahn 4½ 102.25 ban Mörk. Sch. Masch.0 2 — 3075 ba 
2 r 2 d. Gummifab, “ 50,25 8 
27 2 m Ei. ter) s Westend. Coma.) | — f. —— 
ark gar... .5 | — — 
Obarkow- 1 eee — 5 980 6 
Se ee e 7 
Dux-Bodenbach ... r. 81,0 ©. Donnersmarkhütt, | 3 Ya 31,59 bz 
do. II. Emission. lr. m Dortm. Union. 0 — 19. bzG# 
er EN Faß Kor ihrer do. abgest. . 0 13,00 K 
Ersg- Dun r. 240% p26 re- Lin er Be 
Mal, Carl-Ludw.-Bahn|ö | 0.70 bz Königs- u. Laurah.| 2 | — 13,00, bs 
40. do. neueſs | 89.60 d2@ Lauchhammer ® — 30,5 b2G- 
Kaschau-Oderberg . 5 20 J 53 Marienhütte . 3 — 55,25 bud 
ug. Nerdostbahn. . 3 (| 65.75 bc Sens. Redenhütte. — | — 27218 
— Schl. Kohlenwerke 0 — 15,75 bz@ 
ng. Osibahn .....5 | 6330 520 N 
Lomberg-Czernowitz . 5 23,10 ba Schl.Zinkh.-Actien| 6½ 5½ 78.75 B 
do. do. II. 75/00 bz@ do. St.-Pr.-Act.] 6½ 5½ 90,00 B 
a 4 N 8 8 ee 8 e d 
do. do. IV. s 66 90 520 1 10 u = 
WMährischo Grenzbahn|ö | 62,50 05 
Mähr-Schl, Centralb. fr. 23/76 bc jBaltischer Lloyd .| — | — gr 
de. RR Tl Bresl. . 0 — — — 
2 87 Bresl. E.-Wagenb. 1 61 60,10 bak 
Eee | ee tee ie: . 60,50 bzG 
do, do, II. 3 [3510 @ Erdm. Spinnerei . 0 0 24,00 bzo. 
de. eüdl, Staatsbaun|3 126406 dg Beg, Wag Feb 0 8 nano 
4 4 m. s Wag. EK abr. 7 
40. Ode um bag O. Seel. Eisenb-B.| O 0 33.00 U 
Mamän. Eisenb.-Oblig. 6 8. he be Schl. Leinenind, 4 | — ee Kr 
Warschau-Wien II. . 100,10 @ nr e Bene 
80, 1. . % 986 8 Wilhelmeh, MA, 0 | — 200 0 
40 IV. . % 90% be B Bank-Discont 3 pÜt, 
4 V. . 5 99,0 bzB Lomhard-Zinsfuss 4 pot. 
Berlin, 9. Juni. }Broducten-Beribt.] Die Witterung iſt nicht 


beſtändig, aber als recht günſtig für das Gedeihen der 
ſiger Gegend zu bezeichnen. Auf die S 
beiſpielloſer Ausdehnung fortdauernde 


spagg»umocaneo 


— 2 
a 8% 


2 
S 


2222228 


22 
Lac 


1878 


so» 
wm 
de 


8 


22S 


2 2 
2 
D 


| END E 


| no 
2 


timmung für 
Waſſerzufuhr auch 


N 


Dollars 4,21 6 

Oest, Bkn. 175,50 bz 
do, Silbergd 174 6 
Russ. Bkn. 201,60 bs 


15,46 bz& 
50.0 bas 
60% 0 bd 


98,75 B 
154,00 ba 
135,56 bzB 
492,00-504,09 
257,78 bz 
149,00-51,°0 
50,25 ba 
194,50 bz 
.| 44,19 bid 
129,23 b 
9830 bz 
1160 ba 


A 
— 


19,75 bz 
1 1024 G 

132,10 bad 

185,09 d 


Eisenbahn-Stamm-Frloritäts-Actlen. 


990 8 0 "ur hie⸗ 1 
oggen hat die an Mit den Cifenba wurden 
eute drückenden Mungen 1119 Len der 


205 Einfluß ausgeübt. Han 
er, Bech. Man 


4750.52.25 br 21,9— 22 M. bez. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — 


Jahre. f 
nicht ſehr lebhaft und haben ſich beſonders die beſſeren Qualitäten 


Crown und 


wegifche m Fiſch 


at nur unter weiterer merklicher Prelseemäßi⸗ 
An Käufer br anziehen können Loco überſchreitet der Umf Bee 
mfang nid t, die Qualität der Waare befriedigt momentan ſehr wenig. — 
Roggenweebhl etwas billiger verkauft. — Weizen wenig delebt, aber feit. 
Verkötafer find zurückhaltend. — Hafer loco matt. Termine etwas niedri⸗ 
Br. — Rüböl wenig verändert. Umſatz ſchwach. — Petroleum feſter. — 
Bun nalen eiter Haltung, aber nur ſpäte Sichten find einiger: 
maßen beliebt. . 
Weizen locs 170—205 Mark pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert 
gelber märkiſcher — M. ab Kahn bez., gelber ſchleſiſcher — M. ab Bahn 
bez., feiner weißer polniſcher — M. bez., blauſpitziger poln. — M. ab Kahn 


bez., per Juni — M. bez., per Juni⸗Juli 191— 191) M. bez., per 
Juli⸗Auguſt 190—190%½ M. bez., per September⸗October 194—195 M. 
bez. Get. 4000 Cine. Kündigungspreis 191/½ Mark. — Roggen loco 


110 bis 138 Mark pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, ruſſ. 120 
bis 121 M. ab Kahn bez., ruſſ. 112—118 M. ab Bahn, defecter ruſſ. 100 
bis 103 M. ab Bahn, inländiſcher 126— 132% M. ab Bahn und Kahn, 
defecter inländiſcher 120% Mark ab Kahn bez., per Juni 119 —118½ 
Mark bez., per Juni⸗Juli 119—118½ M. bez., per Juli⸗Auguſt 121 
bis 120% M. bez., per Auguſt⸗September — M. bez., per September⸗ 
October 128 bis 127% M. bez., per October⸗November 130% —130 M. 
bez. Gekündigt 23,000 Eintr. Kündigungspreis 118% Mark. — Gerſte 
loco 110 bis 180 Mark nach Qualität gefordert. — Mais loco 110 bis 
117 M. nach Qualität gefordert, rumäniſcher — Mark ab Bahn bez., 
amerikaniſcher — Mark frei Wagen bez. — Hafer loco 112—142 M. 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 120 
bis 130 Mark bez., ruſſiſcher 112—122 Mark bez., pommerſcher 128 bis 
132 M. bez., ſchleſiſcher 126—132 M. bez., böhmiſcher 126—132 M. 
feiner weißer pommerſcher und mecklenburg. 133—135 Mark, feiner weißer 
ruſſiſcher 133—138 M. ab Bahn bez., per Juni — M. 
Juli 126 —125½ Mark bez., per Juli⸗Auguſt 126—125½ M. bez., per 
Auguſt⸗September — M. bez., per September ⸗ October 130% —139 M. 
bez., per October⸗November 130% —130 M. bez. Gef. 2000 Ctur. Kün⸗ 
digungspreis 125% Mark. — Erbſen, Kochwaare: 141 bis 190 M., 
Futterwaare: 125 bis 140 Mark. — Weizenmehl pro 100 Kilo Br. 
unverſteuert incl. Sack Nr. 00: 28,00 bis 26,50 M. bez., Nr. O: 26,00 
bis 25,00 M., Nr. 0 und 1: 25,00—23,50 Mark bez. — Roggenmehl 
pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 0: 20,00 bis 1925 M. 
bez., Nr. O und 1: 18,00—17,00 Mark. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. 
Nr. 0 und 1: incl. Sack per Jun 17,70 M. bez., per Juni⸗ Juli 17,65 
Mark bez., per Juli⸗Auguſt 17,65 M. bez., per Auguſt⸗September — M. 
bez., per Septemhber⸗October 18,00 M. bez. Gekündigt — Centner. Kün⸗ 


digungspreis — Mark. — Rüböl pro 100 Kilo loco mit Faß — M. bez., 


ohne Faß 56,5 Mark bez., per Juni 57—56,8 M. bez., per Juni⸗ 
Juli 57 bis 56,8 M. bez., per Juli⸗Auguſt — M. bez., per September: 
October 57,4—57 Mark bez., per October⸗November 57,6—57,3 M. bez., 
per November⸗December 57,7 —57,5 Mark bez. Gekündigt — Ctnur. Kün⸗ 


digungspreis — M. — Leinöl loco 61 M. — Petroleum loco per] Wind 


100, Kilo incl. Faß 19,8 M. bez., per Juni 19,2 M. bez., per Juni⸗ 
Juli 19,2 M. bez. per Juli⸗Auguſt — Mart bez., per SentemberDetober 
ark. 
Spiritus loco ohne Faß 52,3 —52,5 M. bei, per Juni 52—51,7 
bis 51,9 Mark bez., per Juni⸗Juli 52—51,7—51,9 Mark bez., ver Juli⸗ 
Auguſt 52,8 53,1 M. bez., per Auguſt⸗September 53,5 —53,7 M 


„ b 
ver September⸗October 53,5 M. bez. Getündigt 160,000 Liter. Kundi 
gungspreis 51,9 Mark. g 


Breslau, 10. Juni, 9% Uhr Vorm. Am deutigen Markte war die 
3 im Allgemeinen ruhig, bei mäßigem Angebot Preiſe unver⸗ 
ändert. 

Weizen in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 16,50 
bis 18,40—18,90 Mart, gelber 16,40 —17,70 bis 18,20 Mark, feinſte Sorte 
über Notiz bezablt. . 

3 feine Qualitäten gut behauptet, pr. 100 Kilogr. 11,60 bis 
12,40 13,00 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte in matter Stimmung, pr. 100 Kilogr. 11,30 bis 13,20 Mark, weiße 
13,30—14,00 Mark. d 
2 8 a — Aenderung, pr. 100 Kilogr. 10,40 — 11,00 — 11,89 bis 

5 arl. 0 

Mais unverändert, pr. 100 Kilogr. 9,60 — 10,10 —10,70 Mark. 

Erbſen ohne Aenderung, pr. 100 Kilogz. 11,60 —12,80— 14,00 bis 
14,80 Mark, Victoria⸗ 14,80—16,30—17,50 Mark. x 

Bohnen ohne Frage, pr. 100 Kilogr. 15,50—16,50—18 Mark. 

Lupinen feine Qualitäten behauptet, pr. 100 Kilogr. gelbe 7,50—7,80 
bis 8,10 Mork, blaue 7,30 —7,60—8,00 Mark. ö 

Wicken ſchwacher Umſatz, pr. 100 Kilogr. 10,50 —11,20—11,80 Mark. 

Delfaaten ſchwach gefragt. 

Schlaglein ſehr feſt. ö a 

Pro 100 Kilogramm netto in Mark und 5 
Schlag⸗Leinſaat. .. 26 25 24 50 3 50 
Winterraps 2⁵ 24 50 23. 50 

Rapskuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 6,50—6,70 Mark. 

Leinkuchen ohne Aenderung, pr. 50 Kilogr. 9,20—9,60 Marl, fremde 


7808,40 Mark. : ER; 
Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 27,00 — 28,50 

Mart, Roggen fein 19,75—20,75 Mark, Hausbacken 18,75—19,75 Mart 

Roggen⸗Futtermehl 8,75—9,75 Mark, Weizenkleie 6,80—7,80 Marl. 


Heu 3,20—3,60 Mark pr. 50 Kilogr. 2 
Roggenſtrob 19,00—21/00 Mark vr. Schock 600 Kilogr. 


3 Stettin, 7. Juni. [Das Waarengeſchäft!] hatte in der ver: 
floſſenen Woche einen ruhigen Verlauf und kamen bemerkenswerthe Umſatze 
lee 1195 in Hering vor, der Verſandt iſt der Jahreszeit nach an⸗ 

emeſſen geweſen. 5 
a Petroleum. In Amerika konnten die Preiſe in den letzten acht Tagen 
ſich nicht behaupten und war auch die 55 der diesſeitigen Märkte eine 
mattere. Hier iſt das Geſchäft in der abgelaufenen Woche nur ſchwach ge⸗ 
weſen und die Preiſe waren nachgebend. Loco 10,25—10—9,60 M. bez. 
und Br., auf Lieferung per September⸗October 8,50—8,45—8,40 M. bez. 


ava braun bis fein braun 140 
, blank und blaß 90 98 Pf., 


auch bei uns die Notirungen für 11015 Artikel unverändert feſt; da der 
Export von Kartoffeln 1 


Hering. Der Import von neuem engliſchen Matjeshering betrug in der 
verfloſſenen Woche 636 To., mithin beläuft ſich die Total⸗Zufuhr davon 
bis heute auf 1609 To., gegen 2058 To. bis zur gleichen Zeit im vorigen 
Die Frage nach Matjes war auch ſeit unſerem letzten Be⸗ 


bis auf Kleinigkeiten ſchnell geräumt, bezahlt wurde 30 bis 65 Mark 
verſteuert nach Qualität. origjähriger Schotten war gut begehrt, 
N ullbrand wurde ſteigend von 49-50 Mark tranj. be⸗ 

zahle, in erſter Hand find davon nur noch wenige Tonnen, in zweiter 
Hand und für fremde Rechnung mögen noch 100 To. vorbanden fein, von 
urgeſtempelten Voll⸗ trafen indirect 437 To. ein, wofür 44—47 M. tr. be⸗ 
It vurde, Matties crownbrand, wovon uns noch 57 To. zugeführt wurden, 

iſt nit 31 M. tr. bez., Ihlen bei wenig Vorrath 31 M. tr. gef. Von nor: 
hatten wir nur einen Import von 28 To., das Geſchäft in 
etthering war wenig belebt, Kaufmanns: 29—31 M., groß mittel 24—26 
„reell mittel 17-19 M. und klein mittel 11—13 M. tr. bezahlt und gef. 


ker Total⸗Bahnabzug vom J. Januar bis 


* 


bez., per Juni⸗ 


vom 29. Mai bis 4. Juni von allen Gat⸗ Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


P er — a 2 0 Serie un in n 
4 Juni belrägt demnach 64,223 To., gegen 75,982 To. in 1878, 50,264 
RAin ln To. in 1876, 77920 0. in 1875, 64,787 To. in 1874 
und 86,835 To. in 1873 in faſt gleichem Zeitraum. f 

Sardellen. Nach den vorliegenden leßten Berichten von Holland wird 
der Fang als wenig ergiebig bezeichnet und der Ertrag bis 15 auf 1500 
Anker geſchätzt, alte Vorräthe ſind in Holland nur noch 12,000 Anker. Die 
Preiſe nahmen dort einen ferneren Aufſchwung und haben ſich dieſelben 
in Folge deſſen auch hier erhöht, 1876er werden auf 56 Mark per Anker 
gehalten, 1875er ziemlich aufgeräumt. 


© Paris, 7. Juni. [Börſen Ru e Die feſte Stimmung dauert 
fort. Die Monats⸗Abrechnung gab das Signal zu einer wahren Hauſſe⸗ 
Erploſion, und von dieſem Tage an find. die enten mit nur kurzen Unter⸗ 
brechungen aufwärts geſtiegen. Die Blanco⸗Verkäufer en nachgerade 
vollfländig den Muth verloren. Das Capital und das Erſparniß gewöhnen 
ſich mehr und mehr an den Gedanken, die Renten, die ſie zu 109 und 110 
bergegeben haben, zu 116 und 117 wieder an ſich bringen zu müſſen. Die 
Geldabundanz iſt jo groß, daß den brachliegenden Capitalien nichts Anderes 
übrig bleibt, als an der Börſe, d. h. vorzugsweiſe auf dem Rentenmarkt, 
eine Verwerthung zu ſuchen. Angeſichts dieſer Geldabundanz ſieht ſich 
auch die Bank von Frankreich genöthigt, ibrem mehr und mehr einſchlummern⸗ 
den Escompte⸗Geſchaft durch eine Neuerung größere Ausdehnung zu geben. 
Die Herabſetzung des Disconts auf 2 pCt. hat nichts geholfen, das 
Portefeuille geht immer mehr abwärts. Die Bank von Frankreich geht mit 
dem Gedanken um, von jetzt ab die beiten Signaturen zu einem billigeren 
Preiſe als die anderen, nämlich mit 1 oder 1% pCt. zu discontiren. 
Der Markt der auswärtigen Fonds war auch im Ganzen cc obgleich die 
zeitweilige Flaue der Berliner und namentlich der Wiener Börſe hier einen 
ſtärkeren Einfluß übte. 


Poſen⸗Creuzburger Eſſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Die Einnahme pro Monat Mat 1870 e 1 U 


g * proviſoriſch 1879 definitiv 1878. 

a. Perſonen⸗Verkehnr. 70508 M. 31,831 M. 
b. Güter⸗Verkee r 90,339 84,596 = 
e. Extraordinarieiens 13,280 11,698 = 
Summa 138,447 M. 128,125 M. 


Pro Monat Mai 1879 mehr 10,322 M. 
ſeit Anfang des Jahres 1879 mehr 35,600 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſſtäls 
Sternwarte zu Breslau. 


Juni 9., 10. Nachm. 2 U. | Abends 10 U. Morgens 6 U. 
Luftwärmee +.19”,1 ＋ 13°,7 +. 12% 
Luftdruck bei oOo 331,06 331% 17 332 04 
4 5 . 5%28 600 5.54 
Dunſtſättigung 54 pCt. 94 pet. 92 pCt. 

ud den. W. 1. N. 0. NW 1. 
Weiten t d. t. | 3. heiter. bedeckt, Regtr., bedeckt. 
Wärme der Oder Ab. Reg. 7 Uhr: 17, 2. 


— — — ———̃ ;Vx— —ꝛ—e—p.— 
Breslau. 10 Juni. [Waſſerſtand.] O.⸗B. 5 M. 74 Cm. U.⸗P. 2 M. 2 Um. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 9. Juni. Zugleich mit dem Kaiſer und der Kaiſerin⸗ 
ſind der Großherzog und die Großherzogin von Baden von Potsdam 
hier eingetroffen. Bismarck iſt Abends 6 Uhr hier angekommen. 

Darmſtadt, 9. Juni. Fürſt Alexander von Bulgarien wird am 
nächſten Freitag in Jugenheim erwartet. 

Nom, 9. Juni. Der Papſt hat den Cardinal Hergenröther zum 
zum Archivar des heiligen Stuhles ernannt. 

Verſailles, 9. Juni. Die Deputirtenkammer beſchloß nach langer 
Debatte mit 306 gegen 195 Stimmen, die Genehmigung zur gericht⸗ 
lichen Verfolgung Caſſagnaes wegen des im „Pays“ veröffentlichten 
regierungsfeindlichen Artikels zu ertheilen. 5 

London, 9. Juni. Unterhaus. Auf eine Anfrage Campbell's 
erwiderte Unterſtaatsſecretär Bourke, die Pforte habe in Folge der 
ihr gemachten Vorſtellungen den engliſchen Botſchafter Layard davon 
benachrichtigt, daß fie beabſichtige, den localen Commiſſionen die Frage 
der Organiſation derjenigen Provinzen zu unterbreiten, welche nicht 
ſpeciell im Berliner Vertrage aufgeführt ſeien. Die Pforte ziehe in 
Erwägung, ob das organiſche Statut für Oſtrumelien auf jene Provinzen 
anwendbar ſei. 

London, 9. Juni. Der internationale wiſſenſchaftliche Congreß 
wurde heute Nachmittags unter Vorſitz von Edmond About eröffnet; 
derſelbe iſt bis jetzt ſchwach beſucht. Die vom Comite vorgelegten 
Statuten wurden unverändert genehmigt. Die Verhandlungen wer⸗ 
den in franzöſiſcher Sprache geführt. Zum nächſten Donnerstag 
find ſämmtliche Delegirte vom Lordmayor zum Diner in Manſton⸗ 
houſe geladen. 

Trieſt, 9. Juni. Der Lleyddampfer „Mars“ iſt mit der oſtindiſchen 
Ueberlandpoſt heute früh um 6 Uhr aus Alexandrien hier eingetroffen. 

Plymouth, 9. Juni. Der Hamburger Poſtdampfer „Alemania“ iſt 
hier eingetroffen. 

New⸗Jork, 9. Juni. Der Dampfer „The Queen“ von der National⸗ 
Dampfſchiff⸗Compagnie (C. Meſſing'ſche Linie) iſt bier eingetroffen. 

(Aus Hirſch' telegraphiſchem Bureau.) 

Petersburg, 9. Juni. Von gouvernementaler Seite wird dem 
Gerücht, daß eine auf parlamentariſche Principien beruhende Conſti⸗ 
tution für das europäiſche Rußland in Ausſicht genommen ſei, mit 
aller Entſchiedenheit entgegengetreten. 


Gymnaſtiſche Spiele und Bildungsmittel für Kinder von 3 bis 
8 Jahren. Für Haus und Kindergarten bearbeitet von H. Goldammer. 
Verlag von Carl Habel (C. G. Lüderitz ſche Verlagshandlung) in Berlin. 
Preis eleg. broſch. 3 M. 60 Pf., eleg. geb. in Leinen 4 M. SO Pf. 

Der Verfaſſer, welcher ne feine bereits in dritter Auflage erſchienene 
Bearbeitung der Fröbel ſchen Spiele und Beſchäftigungen den Beweis ges 
liefert hat, daß er ein volles Verſtändniß für die Bedürfniſſe des vorſchul⸗ 
pflichtigen Alters beſitzt, hat in dem vorliegenden Bande alles das ge⸗ 
ſammelt, was die moderne Pädagogik und der Volksgeiſt an 9 n naſtiſchen 
Spielen und Bildungsmitteln für dieſes Alter a falle hat. Es iſt dabei 
ebenſowohl alles das vermieden worden, was in ſittlicher eziehung irgend 
welche Bedenken erregen könnte, wie das, was als Reſultat einer er⸗ 
künſtelten Richtu dem lindlichen Standpunkt unangemeſſen erſcheint. 
Allen denen, welche beſtrebt ſind, dem Kinde das zu bieten, was ſeiner 
Altersſtufe entſpricht, kann das Buch aufs Angelegentlichſte empfohlen fein. 


Bekanntmachung. 


5 l De 9. Juni ne 
Am 11. Juni wird aus Anlaß der Feier der goldenen Hochzeit Ihrer 
9 Kaiſerl. und Königl. Majeftäten der Annahme, und Ausgabedienſt bei den 


Re meer in der 
RE ber alferfice Ober⸗Poſt⸗Direetor. 
Schiffmann. 


een 
„ en letzten Jahren 
als Buchhalter und Reiſender mit 
Erfolg conditionirt, ſucht, geſtützt auf 
beſte Empfehlungen, ähnliche Stellung, 
am liebſten in einem Sabritgeihäft: 
Gefl. Offerten sub R. 8. 85 in den 
Brieffaften der Breslauer 774400 
. erbeten. 7440) 


Elisenhof im Bade Goczalkowitz. 
Ich empfehle meine Wohnungen zu ſoliden Preifen. L. Noth. 


In Vertretung: Carl Pröll) 
ee) in Breslau. 


Zeit von 9 bis 11 Uhr Vorm. und von. 
11081] 


E Cartons r 


r alle Geſchäftsbranchen 
ac bun d 
nr Tag: unkernſtr. 4 


Druck von Graß, Barth u. Comp. 


